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Amerika. 


Dakota. 


Loretta, Bon Homme, 22. Auguſt. 
Die diesjährige Ernte war die frühefte, 
die wir. feit unferem Hierfein in Amerika 
hatten und man darf den Fruchtertrag 
auch nur einen halben Durchfchnittsertrag 
nennen. Das Drejchen ift auch in unferer 
Anſiedlung größtentheils beendigt; Wei- 
zen giebt es 5—18 Bu, per Acre, Hafer 
nur wenig und Flache, das Hauptproduct 
Dakotas, wird immer mehr von feinem 
hohen Standpunkte, den er ſchon gewon- 
nen hatte, herunter gedrängt, indem er 
diefes Fahr nur einen fehr mageren Er- 
trag gab. Leptes und vorleptes Jahr 
fant ſchon die Zahl der Bufchel per Acre 
bedeutend. . Es wird faft allgemein davon 
geſprochen ihm feine Felder abzurechten 
und mit anderer Saat zu beftellen, und 
zwar aus folgenden Urfahen: 1. meil 
Blade das Land zu fehr auszieht, 2. weil 
er dem Hederich (mustard), den man her- 
nach mit nicht geringer Mühe und Arbeit 
ausrotten muß, zu viel Plag im Felde 
macht; auch foll der Hederich, der auf 
Stellen fo dicht wie geſäet aufgeht, dem 
Land fo viel Kraft entziehen wie der Flache 
ſelbſt. Auch andere Heine Erfparniffe 
können gemacht werden. 3. B.: Einen 
Acre Flache ſchneiden laſſen koftet 1 Doll, 
während andere Frucht für kaum die Hälfte 
gefchnitten wird. Einen Bufhel drefchen 
koſtet 7—8 Eents, weil das andere Getreide 
für 2—4 Cents per Bu. gedroſchen wird. 
Heraus ift erfictlich, daß man mit dem 
Flachobau keinen Vortheil erzielen kann. 

Es wird bier diefes Jahr viel Wein ge- 
madt. Unſere Weingärten find dem 
Miffourifluß entlang und find Gemein- 
gut. — Man fährt Hin und pflüdt 
nad Belieben, fo viel man will, ohne da- 
duch mit Jemand in Uneinigfeit zu ge- 
rathen. Die Trauben haben etwa die 
Gröfe einer großen Erbfe, find dunkelblau 
und haben einen mäßig fauern Gefhmad; 
fie And überhaupt diefes Jahr von ausge- 
zeichneter Qualität. Man hat verfchiedene 
Methoden zur Herftellung des Weines an- 
genommen. Die meift gebräuchliche und 
empfehlenswertheſte it: Man thut vie 
Trauben in ein flaches, paffendes Gefäß, 
wäfdht oder fpült fie mit etwas Faltem 
Waſſer ab und nachdem fie gereinigt find, 
gleßt man Faltes oder kochendes Waſſer 
auf, im Berhältnig je nachdem man Trau- 
ben nimmt, dann wird gepreßt. Der ber: 
ausgequollene Saft wird ein- oder zwei⸗ 
mal gefeibt. Der Wein ift dann aber 
ſelbſtverſtändlich noch nicht genießbar. 
Man läßt ihn die beftimmte Zeit gähren, 
und dann fügt man noch auf je eine Gal- 
lone von 3—1 Pfund weißen granulirten 
Zuder hinzu, wenn zu ſtark auch nod 
Waſſer. Wir dürfen uns aber nicht allein 
bloß über den wilden Wein freuen, den 
wir ohne Arbeit und Mühe geniehen, es 
giebt hier auch ſchon cultivirte Weingär- 
ten, die einige Hundert Dollars für Trau- 
ben per Jahr einbringen. 

Auf kirchlichem Gebiete ereignen ſich 
keine bedeutenden Vorfälle, außer ileinen 
Einzelanfehtungen, die den Menſchen zur 
Uebung in der Geduld dienlich fein follen. 
Ja beffere religiöfe Uebungen oder Anlei- 
tungen dazu würden bei uns auch noch 
wicht überflüffig fein. Corr. 





a Mebrasfa. 


Janſen, 28, Auguf. Das Dreſchen 
in der biefigen Umgegend ift meiftens be- 
endigt. Die Ernte ift mittelmäßig ausge- 
fallen, gegenwärtig find die Farmer am 
Heumachen, von dem es auch viel giebt. 
9. S. riefen will nächſtens anfangen 
Heu zu preifen. — Der Gefundheitszu- 
fand ift befriedigend. Eorr, 





Minnefota, 


BingbamRake, 29. Aug. Sonn- 
tag den 28. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
gefiel es dem himmliſchen Bater, unferen 
lieben Bater (nämlich den Bater meiner 
Frau) Heinrich Both nach einer 20ſtündi⸗ 
gen und fehr fchmerzhaften Krankheit zu 
fi zu rufen. Der Arzt nennt die Kranl- 
beit Gedärmentzündung. 

Dienftag den 23. d. M. fingen wir bei 
den Eltern an zu drefchen, welches Mitt⸗ 
woch bis Vesper beendigt ward, wobei der 
liebe Bater nach feiner Art noch rüſtig 
mithalf und ſich recht glüdlich fühlte, daß 
Alles fo gut gegangen, Dann ging's mit 


der Drefhmafchine auf meine Farm, wo» 
bin auch die lieben Eltern am 25. fa- 
men, und wiewohl ich den alten Vater 
feineswegs an der Arbeit haben wollte, fo 
war er doch auch bier noch bebilflih. Am 
26., Mittags, wurde die Dreſchmaſchine 
zu Heinrih Both gebracht, aud da war 
der Bater anwefend. Obzwar er nirgends 
als Arbeiter verlangt. wurde, fo fuchte er 
doch immer etwas zu belfen; ja, bier fagte 
er noch zu feinem Sohne ac. Both: 
„Wenn ih Montag gefund bin, will ich 
dir auch drefchen helfen,” aber dazu fam 
er nicht mehr. Samftag Mittags wurden 
fie bei Heinrich Both fertig, dann bat der 
Vater zu Mittag gegeilen, ohne etwas von 
Krankheit zu merken, aber Nachmittags 
fühlte er etwas unwohl und fagte zu fei- 
nem Sohne Peter Both, er hoffe den 
Sonntag nicht zu überleben. Die Bauch— 
fhmerzen nahmen ſchnell zu, er verbrachte 
die Nacht in faft unerträglicer Qual. 
Durd eine wunderbare Schidung Gottes 
war des Vaters Bruder, Iſaak Schulz, 
fammt Frau, Samftag Nachts auf Beſuch 
gefommen, und diefe Beiden blieben auch 
die ganze Nacht bei ihm und leifteten ihm 
Hilfe. Sonntag Morgens wurden alle 
Kinder und Enkel berbeigerufen, damit der 
liebe Bater den legten Blid auf fie werfen 
fonnte und fie liebevoll fegnete. Je näher 
nie Scheideftunde kam, deito ruhiger wurde 
er und war willig, fih dem Herrn zu erge- 
ben. Er-bat mit Seufzen und Stöhnen 
um bie ewige Seligkeit. Wir glauben von 
Herzen, daß Gott ihn aus Gnaden, um 
das Blut Jeſu willen, angenommen hat. 
Dietrich Peters. 


Ranfas, 

Leslie, 31. Auguf. 

Beſcheinigung! 

Heinrich Käthler, Silberfeld, Rußl., 
hat ſeinen Freund Heinrich Martens, 
Leslie, Kanſas, mit einer Schenkung von 
50 Rubel bedacht, welche Johann Gooſen, 
der nach Minneſota auf Beſuch gekommen, 
mitgebracht, und durch die Freundlichkeit 
Herman Teichröw's in Mountain Lake an 
benannten Martens übermittelt wurde. 

Obiges wird im Namen des Heinrich 
Martens mit einer herzlichen Dankſagung 
beſcheinigt. Im Auftrage 

JohannNickel. 








Europa, 


Rußland. 


Die deutſchen Eoloniften — fo fchreibt 
man den „R. Wied. aus dem Kreiſe 
Pawlograd, Gouv. Jekaterinoslaw — 
begnügen fi ſchon nicht mehr mit dem 
Süden, fondern dringen von Jahr zu 
Jahr weiter nad Norden vor. Etwa zehn 
Jahre zurüd gab es im Kreife Pawlograd 
mit Ausnahme einiger Arrendatoren faft 
gar keine Deutfche; dringt man aber jegt 
von der Eifenbahnlinie in Tas Innere des 
Kreifes vor, fo begegnet man beftimmt ir- 
gend einem wobhlfituirten Roſen- oder 
Grünthal. Diefes Vordringen nad Nor- 
den ift feine gelegentliche, vorübergehende 
Erſcheinung, denn es verftärkt fih von 
Jahr zu Jahr und hat fich ſchon über das 
benachbarte Gouvernement Charkow aus- 
gedehnt, wo man früher vergeblich nad 
einem Deutfchen gejucht hätte, In diefem 
Sommer [hnüffeln im Kreife Pawlograv 
viele Deutfche umher, die als „Kundſchaf- 
ter” ausgezogen find. Sie fuchen verfäuf- 
liches Land und zwar nicht in Heinen 
Parzellen, fondern zufammenhängende 
Stüde von drei- bis fünftaufend Deſſja⸗ 
tinen, fuchen es dabei fo einzurichten, daß 
die benachbarten Orundftüde in langjäh- 
rige Pacht genommen werden könnten, um 
diefelben fpäter anzufaufen, oder wenn fie 
gründlich ausgefogen find, zu verlaffen 
und andere Niederlaffungen zu bilden. 
Man erftaune nicht, daß der wirthfchaft- 
lie Deutfche dieſe Reifen gerade in ber 
Ürbeitszeit unternimmt, das hat feine be- 
fondere Urſache, will er doch die Ernte mit 
eigenen Augen fehen und fi ein Urtheil 
über die Ertragsfähigkeit des Bodens bil- 
den und die örtlichen landwirthſchaftlichen 
Berhältniffe kennen lernen. Ein folder 
Zufluß von Käufern freut natürlich die 
durch die zwei legten Mißernten decoura- 
girten Outsbefiger nicht wenig, beunruhigt 
aber dagegen die Bauernfhaft in hohem 
Grade. Die Bauern haben zwar in diefem 
Kreife über vier Deffjatinen Land zu ver- 
fügen, diefes Land aber ſchon fo verwirth- 
fchaftet, daß ohne Landzufaufoder Neben- 
verdient auch eine Meine Familie faum 
genug zum Leben bat. Bon den ihre 





Güter nachläſſig bewirthfchaftenden Groß⸗ 





grundbefigern Land zu erhalten, bereitete 
dem Bauern gewöhnlich feine Schwierig- 
feit, vom deutfchen Anſiedler wird er aber 
gewiß nicht das Geringfte erhalten, denn 
der bearbeitet alles Rand felbft oder braucht 
es als Weideland für feine Schafheerven 
oder als Heuſchlag. Die Bauern find er- 
boft über den Geiz der Deutfchen hinficht- 
lich ihres Bodens und es entiteht daher 
ein Agrartampf im Kleinen. — (Das find 
recht nette Ausfichten für die deutſchen 
Bauern in Rußland, denen das ruffiiche 
Reih doch feinen landwirthſchaftlichen 
Aufihwung verdanft.— Er. „Rundſch.“) 





Erfundigung. 

(2?) Heinrich Loewen, Janſen, Zefferfon 
Eo., Neb., gebürtig aus Tiegenhagen an 
der Molotfhna, Rußl., defien Bater Hein- 
rich Loewen vor ungefähr 20 Jahren in 
Ziegenhagen vom Blig erfchlagen worden 
war, bittet um die Adreffe feiner einzigen 
in Rußland wohnhaften Schweiter, die er 
trog aller Bemühungen bis jegt micht 
ausfindig machen konnte. 








Ueberſetzung eines offenen amtli- 
chen Schreibens im Wortlaut. 


Collegium ber Aerzte und Wunbärste 
von Manitoba. 


J. S. Gray, M.D., Regiftrator, 
23 Roß St., Winnipeg. 


Winnipeg, 24. Auguſt 1887. 

€. Ludwig, Esqr., M. D., 

Reinland, Manitoba. 
Geehrter Herr ! 

Als Antwort auf Ihre Erfundigungen 
in Betreff eines „Doctor Donovan“, von 
welchem man fagt, daß er in Gretna und 
der umliegenden Gegend feine Profeffion 
betreibt, habe ich Ihnen zu berichten, daß 
im mediciniſchen Regifter von Manitoba 
fein Mann diefes Namens eingefchrieben 
ift, und Falls dort fo Einer practicitt, 
daß er es ohne alle Befugniß und im 
Widerſpruche mit dem Medicinalgefep von 
Manttoba thut, und daß er gerichtlicher 
Verfolgung unterworfen tft, wofern Se- 
mand geneigt wäre, folche gegen ihn ein- 
zuleiten. 

Ich habe die Ehre zu fein 
Ihr gehorfamer Diener, 
3.6. Öray, 
[Siegel.] Regiftrator. 


P. S.—Reinland, 26. Auguft 1887. 
Auf Grund eines Briefes von dem oben- 
genannten Collegium an die Muncipali- 
täten Reinland und Gretna (follte Hei- 
Ben Douglas) wird obiges Schreiben 
hiermit der Deffentlichfeit übergeben. — 
Zugleih wird noch gemeldet, daß der 
Doctor Hr. E. Ludwig von jept ab feine 
Hauptoffice in dem Haufe des befannten 
alten Herrn MeDougall in Gretna ha- 
ben wird, 

Wm, Rempel, Schreiber. 
Jacob Giesbrecht, Reeve. 





Unter den Mennoniten in 
Kanſas. 


Miſſtonar G. N. Thomſſen, der fünf 
Jahre in Indien wirkte, und gegenwär- 
tig in New York einer Gemeinde vorfteht, 
machte unlängft eine Befuchsreife zu den 
Mennoniten- Gemeinden in Kanfas, über 
welche er dem Organ der deutfchen Bap- 
tiften Nordamerikas, „der Sendbote,” fol- 
genden Bericht zufandte : 

„Wem Gott will rechte Gunft erweifen, 

Den fchicht er in die weite Welt; 
Dem will Er feine Wunder weiſen 
In Berg und Thal, in Wald und Zelt!’ 
fingt ein jeder Deutfcher, der mit geöffne- 
ten Augen und Obren in Gottes Wun- 
dermwelt binausreifen darf. Am 1. Auguft 
verließ ich New York, um die Mennoni- 
ten- Brüder im fernen Kanfas zu befuchen 
und ihnen von Gottes Werk in der Hei- 


fang ich oft mit Thränen: 
„Weit draußen auf der Prairie, 
Da fteht jo mandyes Haus, 
Da bört man von der Bibel 
Kein Wort jahrein, jahraus.“ 
Jedoch bat ſich im Weiten in zwanzig 
Jahren Alles erftaunlich verändert. Als 
ih duch Illinois reifte, fragte ich meine 
Mitreifenden: „Wo ift denn die Praire?“ 
Ueberall ſah man ſchöne Farmen mit 
ſchönen Gebäuden. So fand ih es aud 
in Kanfas. Die Prairie ift umgeftaltet, 
und wo früber Büffel mweideten, da flieht 
man jept feifte Rinder; wo früher die 





Indianer fimpften und auf ungebahnten 


Wegen jagten, fieht man jept gute Fahr— 
wege, worauf die Bauern mit ihren flin- 
fen Pferden und ſchönen Wagen fahren. 
Alles ift verändert, anftatt Prairiegras 
ſtehen da wogende Felder, und das hat 
in dem Theil von Kanfas, wo ich unter 
Scatten- und Fruchtbäumen mich erge- 
ben durfte, deutfcher Fleiß und deutſche 
Ausdauer hervorgebradgt. In den legten 
drei Jahren hat man fchlechte Ernten ge- 
habt, und deshalb find Biele verarmt und 
und am Verarmen, aber dennoch iſt es 
zum Berwundern, zu fehen, wie die allge- 
meine Wohlfahrt des Landes gefördert 
worden if. Die anhaltende Dürre in 
diefem Jahr hat zwar Manche entmuthigt, 
aber wer den lieben Gott forgen läßt, 
wird Ihm noch mit Freudenthränen dan- 
fen, daß Er feines Angefichts Hilfe und 
fein Gott ift. 

Bor einigen Jahren wurde mir Geld 
für zwei eingeborene Prediger nad In— 
dien gefandt, und es hieß, das Geld 
fommt von den Mennoniten- Brüdern, 
Seither habe ich öfters Briefe von ihnen 
erhalten, aber wußte nicht viel mehr von 
ihnen, als früher. Seitdem ich nach Ame- 
rifa zurückkehrte, wünfchte ich näher mit 
diefen Brüdern befannt zu werden und 
diefer Wunfch ift endlich erfüllt. 

Am Samftag, den 6. Auguft, prebigte 
ich in Lehigh vor einer großen Verſamm⸗ 
lung und Gottes Geift war mächtig in 
unferer Mitte, 

Am Sonntag, den 7. Auguft, fuhr 
mich Br, Dyd zum Miſſionsfeſt. Hun- 
derte von Fuhrwerken ftanden überall 
herum, und wohl 1500 Perfonen, groß 
und Kein, waren innerhalb und außer- 
balb des großen Zelts, das zum Zweck der 
Berfammlung gekauft worden war. Nach 
Bruder Schellenberg's ernfler Predigt 
durfte ich über Gottes Werk in Indien 
reden, und Alle beteten für die armen Hei- 
den und bewiefen das durch ihre Gaben 
für Miffton, die fat $105 ausmachten. 
Am Nachmittag war womöglich eine noch 
größere Berfammlung, und nad einer 
gefalbten Predigt machte ich allerlei Mit- 
theilungen aus meinem Leben als Mif- 
fionar. Wir blieben lange beifammen, 
aber endlich mußte das Liebesmahl ge- 
ſchloſſen werden, und Jeder kehrte neuge- 
ftärft im Glaubensleben heim. 

Br. Ediger nahm mich mit fi, und 
während wir einander von Gottes Füh- 
rungen in Rußland, Amerifa und In— 
dien erzählten, verftrich die Zeit nur zu 
ſchnell und wir kehrten in Bruder Schel- 
lenberg’8 Haus ein. Da blieb ich über 
Nacht und er fuhr mich dann am nächſten 
Tage zu Br. Ediger’d Haus. In dem 
nabeliegenden geräumigen. Gotteshaus 
batten wir am Nadhmittag und am 
Abend zwei große Berfammlungen und 
die Gefchwifter fammelten noch $16.50 
unterals Gruß an die gläubigen Brüder 
den Telugus. 

Bon Br. Ediger ging es zu Br. Walls 
und von dort nah Mount Ridge, wo am 
Dienftag Abend eine herrliche Berfamm- 
lung in einem Laden ftattfand. Br. Ri- 
dert war gelommen und fuhr mich noch 
15 Meilen in der Naht nah Emmenthal, 
Wir gewannen einander fehr lieb und 
fonnten uns faum trennen, um und 
ſchlafen zu legen. 

Am Mittwoch fuhren wir nah New- 
ton, Hier hatte ich Gelegenheit, das Trei- 
ben in einer Landftadt zu beobachten. 
Die Leute wollen alle reich werden, und 
leiver fallen viele in Berfuhung und 
Stride. Wenn doc alle Gotteskinder einen 





denwelt Bericht zu erftatten, Als Knabe | 9 





folden Eifer beweifen würden, um reich 
zu werden in Gott! — Die Abendftunde 
im Emmenthaler Schulhaus war lieb- 
lich, felig, füß und ftille, denn Jeſus war 
da. 


Am Donnerflag-Morgen predigte ich 
in der Kirche der Altmennoniten, deren 
Ueltefter Br. Buller if. Am Abend war 
Predigt in Gnadenau. Hier ift eine Er- 
wedung, und Gottes Geift bewog Viele zu 
beten, Bußthränen floffen, Sünder fchrie- 
en um Heil, Einige lobten Gott für Ber- 
ebung und mande Eltern flehten ernft- 
li für die Belehrung ihrer Kinder — fo 
ſollt' es fein bei Jeſu heiliger Gemein’, 
Br. Klaaffen bewirthete mih und fand 
ih bier wie überall die herzlichſte Auf- 
nahme, 

Am Freitag holte mich Bruder Friefen, 
um in feiner Gemeinde zu predigen. 
Leider wurde eins feiner Pferde krank, 
aber es erholte fi wieder und wir durf- 
ten uns mit ©ottesfindern verfammeln, 
Br. Ehrlich war auch da, und am 
Samſtag fuhren wir zufammen nad) ei- 
nem Schulhaus nabe bei Marion, wo 
die Berfammlung ftattfand, in deutfcher 
und englifcher Sprache. 


So kam denn der zweite Sonntag. Am 
Morgen predigte ich wieder in Lehigh, am 
Nachmittag 4 Meilen von Hilleboro in 
Br. Wieb’8 Gemeinde und am Abend in 
der netten Baptiftenfapelle in Hilleboro, 
wo Br. Eifele, ein alter Freund und 
Bruder in Ehrifto, noch die Kreuzesfahne 
hochhält. 
Um Montag -Abend ſollte noch eine 
Verſammlung in Woodſon County ftatt- 
finden, da aber der Zug früher abging als 
fonft, weil die Zeit verändert war, fo batte 
ich mich verfpätet, und leider konnte ich 
mein Berfprechen nicht halten und mußte 
meine Heimreife nach New York antreten. 

Ich möchte bier öffentlih allen lieben 
Brüdern in Kanfas meinen Dank aus- 
fprechen für alle Beweiſe ihrer Liebe. 
Gott fei Dank! — die Liebe hört nimmer 
auf. Wie wird es erft im Himmel fein ?! 
Gott gebe, daß wir alle einftens dort ung 
wieder ſehn, fo es hier auf Erden nicht 
fein kann! 

G. N. Thomſſen. 


— — — — — — 


Eine Bewahrung. 


Viele Leute kennen den alten Schulmei- 
fter in B., einen fröhlichen Chriſten. 
Eine Stunde von ibm weg baufet fein 
Sohn, und der hat ein lieblich Büblein, 
das als der einzige Enkel dem Großvater 
tief im Herzen fledt. An einem Abend 
fommt dem alten Mann plöglich der Ge— 
danfe: „Du mußt nah dem Büblein 
ſchauen!“ Uber es ift fhon fpät, und er 
denft: „Du fannft ja morgen geben !’— 
„Rein, heute!’ heißt es in feinem Inne— 
ren und er fann des Triebes nicht los 
werden. Endlich gebt er und kommt um 
10 Uhr bei feinem Sohne an, „Wo ift 
der Heine Karl?” ift feine Frage. Die 
verwunderten Leute, die fchon zu Bette 
gehen wollten, antworteten: „Das Büb- 
lein ift im Bett und jchläft fchon feit einer 
Stunde.” „So, nun, ich will ihn feben, 
bringet mir ihn !" befiehlt der Alte, 

Bater und Mutter find dagegen ; es fei 
nicht recht, ihn im beften Schlaf zu ftören. 
Dod der Grofvater dringt darauf und 
meint, er wolle nicht umſonſt Nachts den 
Weg gemacht haben. Nun geht die Mut- 
ter in die Kammer, holt ihren Kleinen 
ausdem Bett und übergiebt ihn dem Grof- 
vater. Das Bürſchlein aber hat einen 
gefunden Schlaf; es läßt fih vom Grof- 
vater liebkoſen und fchläft fort. Schon 
will der Großvater, man folle es wieder 
in’s Bett zurüdtragen, da hört man von 
der Kammer ber ein Gepolter und Geraf- 
ſel. Wie fie alle binüberlaufen, ſehen fie 
mit Erftaunen, daß die Zimmerdede gerade 
über dem Bettlein des Kindes herabgeftürzt 
if. Nun verftand der Großvater, warum 
er fih in der Nacht habe auf den Weg be- 
geben müffen, und lobte fammt den Sei- 
nigen den Wächter, der nicht fchläft noch 
fhlummert, und der über den Kleinen 
waltet. 





Anfichten eines Adventiften- 
Führers. 


Die Adventiften des fiebenten Tages 
haben einen ihrer hervorragendſten Führer, 
D. M. Canright, verloren, der die Lehre 
von der feier des Sabbath am fiebenten, 
anftatt am erftien Wochentag nun verwor- 
fen hat. Er fagt: „Nachdem ich den fie- 
benten Tag als Sabbath 28 Jahre lang 
gefeiert und mehr als eintaufend Perfonen 
überrebet habe, dasfelbe au tbun ; nachdem 
id meine Bibel zwanzig Male Vers für 
Bers durchgelefen babe, wobei ich jede 
Stelle, die im Entfernteften auf diefen Ge⸗ 
genftand Bezug haben könnte, auf’s Sorg- 
fältigfte unterfucht, und foldye Stellen im 
Urtert und in vielen Ueberſetzungen aufge- 
ſucht; nachdem ich einen großen Haufen 
von Commentaren, Wörterbüchern, Con- 
eordanzen und Abhandlungen über beide 
Seiten der Frage zu Rathe gezogen und 
durchlefen babe; nachdem ih ferner jede 
Zeile in den Kirchenvätern über diefe Frage 
gelefen, und mehrere Bücher zu Gunften 
des fiebenten Tages gefchrieben habe, welche 
die Anerkennung meiner Brüder empfin- 
gen ; nachdem ich mehr als ein Dutzend 
Mal darüber Debatten gehalten ; nachdem 
ich die Früchte von der Feier des fiebenten 
Tages wahrgenommen und alle Beweis- 
gründe dafür in der Furcht Gottes und 
des ewigen Gerichts unterfucht habe — 
bin ich in meinem Gewilfen zur völligen 
Ueberzeugung gelangt, daß die Feier des 








fiedenten Tages nicht hinlänglich begrün- 
det iſt.“ 











Die Heilung des Lahmen. 


Von R.Q. Bergthold. 


Dort vor bes Tempels ſchöner Thüre 
Sieht fauern einen Krüppel man. 
Und Jeden, der vorüber gebet 
Fleht er um eine Gabe an. — 


Der arme Menſch! weld’ ein Gefühle 
Mag wohl fein armes Der buraaehn 

Beim Anblic diefer frohen Schaaren, 

Die ein zum Haufe Gottes geh’n. 


Nur er muß bier alleine figen 
Und betteln für des Leibes Noth; 
Biel’ geben theilnahmslos vorüber, 
Begegnen ihm wohl gar mit Spott. — 


Und leife aus gequältem Herzen 
Steigt fein Gebet zu Gott hinauf: 
„O! Lafle mich noch einmal wandeln, 
Zum fhönen Tempel möcht’ ich auch!“ 


„Wo man vom Wort des Herren böret, 
„Das füße iſt,“ wie David fagt; 

Das Lobgetön zu Dir auffteiget ; 
Allwo Dein Wille wird erfragt !’‘ 


Geſchritten fommt ein Pharifäer, 

Der jeisen will den milden Sinn. 
Und Aller Blicke auf ſich lenken, 
Reicht ihm ein blinfend Golvftüd hin. 


Ein Anderer au, nur um zu ernten 
Der Menge Beifall, die es ſieht, 

Der reicht ihm eine Silbermünze, 
Die er Hingend aus dem Beutel ziebt. 


„Hola! ruft in diefem Momente der 
Wachthabende von dem Ded in das Dffi- 
cierluf laut hinunter und ſchneidet damit 
dem Sprecher das Wort ab: „Es kommt 
Brife, ſchöne Brife !“ — 

„Was, Briſe?“ ſchallt ed zurück, „das 
muß man doch ſehen!“ Und damit eilen 
Alle ſo ſchnell wie möglich an Deck und 
nehmen ihre Gläſer vor die Augen. In 
der That! Da hinten am Horizonte zeigt 
ſich ein ſchwarzer Strich auf dem Waſſer, 
der immer breiter wird und immer näher 
fommt, ein deutlicher Beweis, daß dort 
das Waffer bewegt ift, und bald laufen 
auch mit einem gleichzeitig färkeren Luft- 
zuge Kleine Wellchen über die ganze Fläche 
bin. 

„Bade! Klar zum Manöver!“ er- 
[halt das Commando des Wachthaben⸗ 
den. 

„An die Badbord-Braffen!” Steif!“ 
„Braß an überall!” 

Und die Raaen knarren und dreben fich 
feitlih, der Wind fchwellt die Segel, und 
das Schiff fept ih langfam in Fahrt. — 
Man athmet auf, ald wenn man von einer 
Laft befreit wäre, und der belıbenve Hauch 
des Windes macht fich gleich im ganzen 
Schiff bemerkbar. 

„Bott fei Dank, endlich einmal ein 
Bißchen Brife!” das ift der allgemeine 
Ausruf. „Wenn’s nur nicht gleich wieder 
aus wäre!“ feufzt Einer dazwiſchen. 

Fa, das ift es eben. Die Freude ift von 


Nun tomm’n daher zwei arme Fifcher, 
Der’n Einer alfo zu ihm ſpricht: 

„Du dauerft mich, mein armer Bruder ; 
Dod Gold und Silber hab’ ich nicht !’’ 


„Das aber was ich habe, geb’ ich 
In Gottes Namen freudig dir; 

Wirf von dir deine ſchweren Krüden 
Steh’ auf und wandele mit mir !’’ 


Der Aermſte traut nicht feinen Ohren: 
„Es ift zu ſchön, um wahr zu fein,‘ 

Dentt er bei ſich, doch Petrus richtet 
Ihn auf — e3 ging zum Tempel ein 


Der Krüppel mit den beiden Jüngern, 
Und jauchzte laut und lobte Gott, 
Der gnäpdiglich ihm ausgeholfen 
Aus Kummer, Schmerz und aller Noth. 


Das Voll, das ihn vorhin gefehen, 
Blidt ftaunend auf das 

„Was ift es, daß ihr ung anſehet?“ 
Spricht Petrus, der dies wird gewahr. 


„Iſt es denn unf’re Kunſt geweſen, 
Die an ihm dieſe That vollbracht? 
Nein! nein, es war des Herren Finger, 
Der diefen Mann gefund gemacht.“ — 





In den Windftillen. 


Ein Seebild. 





Dam ehemaligen Marinepfarrer Wefenberg. 





(Schluß.) 


Solch ein Haifiſchfang mit feiner Auf- 
regung, fann aber doch für die Qualen, 
die man in den Windftillen ausftehen 
muß, wenig entfchädigen, und fehnfüchtig 
muftert man wieder und wieder den Hori- 
zont mit dem Doppelglafe, ob nicht von 
irgend einer Seite her ein Lüftchen fich 
aufmachen und das glatte Waffer fräufeln 
wolle. Uber vergebens. Todt liegt weit 
und breit das Meer, und die dort hinten 
am Horizonte auffteigenden Wolfen be- 
deuten nichts, denn diefe Erſcheinung hat 
ſich ſchon Öfters gezeigt, ohme daß etwas 
dahinter gewefen wäre, Die Gluth der 
Sonne ſchmilzt das Pech in den Deds- 
näthen, das bei jedem Schritte an den 
Sohlen Fleben bleibt und auf diefe Art 
über das ganze ſchöne weiße Ded hin ver- 
tragen wird, zum größten Aerger des er- 
ften Dfficiers, der alle die ſchwarzen Flecke 
wieder wegfcheuern Taffen muß. 

Die Leute am Lande meinen gewöhn- 
li, die ſchlimmſte Eriftenz an Bord fei 
bei Sturm und Unwetter, und in der That 
gehört ein ſchwerer Sturm nicht zu den 
Annehmlichkeiten des GSeelebens, aber 
ſchlimmer ift es doc, Tage und Tage in 
den Calmen zu liegen. Denn es macht fi 
da allmälig eine fo niedergebrüdte, ver- 
driegliche, nervöfe Stimmung geltend, daß 
es nicht Biele giebt, welche dabei Gleich⸗ 
muth und Ruhe bewahren. 

„Bann werden wir endlich aus diefen 
elenden Stillen herausfommen !" ruft in 
der Meffe Einer aus, und fpringt mit hef⸗ 
tigem Gefticulationen vom Stuhle auf. 
„Es ift nicht mehr zum Aushalten, man 
wird zulegt noch wahnfinnig! Meinen 
Sie nit au St...... 19" 

„Ad, laffen Sie mid, bitte, ganz in 
Ruhe! Ich meine fon gar nichts mehr, 
oder wenn ich noch was meinen Fünnte, 
dann wäre es bies, daß Jeder, der über- 
haupt zur See fährt, fhon an einem ge- 
linden Bahnfinn leidet !" 

„Aber, meine Freunde,‘ wirft ein An- 
derer in gelaffenem Tone und befänftigend 
ein, „regen Sie fi doch nicht ganz un- 
nöthiger Weife fo auf! Immer kann es ja 
nicht fo bleiben. Berlaffen Sie fi darauf, 
bis wir über zwei oder drei Jahre wieder 
nad Haufe fommen, find wir längft aus 
den Ealmen heraus.“ 

„Ja, da mögen Sie wohl Recht haben,” 
erwiderte der Erfte bitter lachend, „aber 


ſolchen curiofen Troft hätte ih mir au 
felbft geben können, und wenn Sie nichts 
befieres willen, dann hätten Sie lieber 


auch ⸗“ 





große Freude hervorgerufen. 
dauert ſie auch nicht lange genug. Nach 
zwei Stunden iſt Regen und Wind vorü- 


furzer Dauer. Nach einem halben Stünd- 
hen ift der Hauch wieder eingefchlafen, 
und die Segel hängen fchlaff wie vorher. 

„Wade! Klar zum Manöver !’— 
„Andie Steuerbordbraſſen!“ — „Steif !” 
— „Braß rund überall !" ertönt es. Die 
Raaen fliegen herum. Und nicht lange, 
da bat fi der Himmel ſchwarz bebedt, 
und mit braufendem Getöſe ſetzt eine bef- 
tige Böe ein. Die Fregatte, ganz auf die 
Seite gelegt, fchießt rauſchend durch die 
Fluth, und zugleich ſtürzt ein fürchterlicher 
Plagregen vom Himmel hernieber, fo daß 
man feine Schiffslänge weit fehen kann. 

Alles an Bord geräth in die freudigfte 
Aufregung. Sämmtliche Mannfchaften, 
manche nur mit einer Hofe bekleidet, laufen 
mit Eimern, Baljen, Fäffern, blechernen 
Büchſen, und was fonft die Geftalt eines 
Sefäßes hat, an Ded, und fangen das in 
Strömen rinnende Waffer auf. Es ift ja 
frifches Waffer, und es wäre doch jammer- 
ſchade, wenn das fo unbenupt durch bie 
Speigatten in die See laufen follte. Bef- 
feres giebt es ja nicht zum Zeugmwafchen, 
und zum Trinken ift es ebenfo vorzüglich. 

Einige benugen gleich die Gelegenheit, 
um ein Regen-Doucebad zu nehmen, 
Denn, wenn man aud ohnehin mit dem 
Zeuge auf dem Leibe durch und durch naß 
wird, fo hat es doch einen ganz anderen 
Effect, wenn man fi nadend auszieht 
und den Regen unmittelbar auf die bloße 


Haut praffeln läßt. Hu! Wie Falt das 
it! Man empfindet ordentlich einen 
Schauer auf dem Leibe, wie es fonft in den 
Tropen ja nicht vorfommt. 


Ungehindert ergießen ſich die Regen- 


fluthen auch dur das offene Luck in die 
Dffictermeffe hinab, und verwandeln die- 
felbe bald in einen See. Aber man fchließt 
das Lud darum doch nicht, fondern läßt es 
rubig hineinregnen. 
das? Es ift ja Regenwaſſer, und Regen- 
waſſer ift fühl, und um der Kühlung wil« 
len läßt man Alles gefchehen. 


Denn was fchadet 


So hat denn die Böe im ganzen Schiffe 
Uber leider 


ber, der Himmel ift wieder Far, die Sonne 


brennt nach wie vor, und weit und breit 


berrfcht Todtenftile auf dem Waſſer. 
So geht es fort im Wechfel von Stille, 


einzelnen Böen und Regenfhauern, wozu 
des Nachts noch häufige und fehr ſtarke 
Gewitter kommen. Gewöhnlich ziehen an 
jedem Abend beim Eintritt der Dunkelheit 
pechſchwarze Wolken am Horizonte auf, 
die zwar manchmal ebenfo ruhig wieder 
verfhmwinden, wie fie gelommen find, aber 
fih doch auch oft mit fo fürdhterlichen 
Blipen und Donnern entladen, daß das 
ganze Firmament in Flammen fteht und 
das Schiff von den dröhnenden Schlägen 
erzittert. Dann gilt es für den wachtha⸗ 
benden DOfficier, genau Acht zu geben, die 
Blipableiter Far machen, die Segel geien 
zu laffen, um auf Alles vorbereitet zu fein. 
Denn zuweilen gefchieht es, daß dabei eine 
beftige Böe losbricht, und es wäre dann 
ein böfes Ding, wenn diefe das Schiff in 
Lee faßte, während noch alle Segel ftän- 
den. 
leicht über Bord geben, oder das Schiff 
fogar kentern, — — 


Die ganze Tafelage könnte dann 


Das find die mit Recht fo gefürchteten 


Calmen, die jedes Schiff zu paffiren hat, 
defien Beſtimmungsort jenfeits der Linie 
liegt. 
vorftellen, daß fo ein armes Fahrzeug, 
welches nur auf feine Segel angemwiefen 
ift, unter Umſtänden drei bis vier Wochen 
brauchen kann, bis es ſich mit Hilfe der 
einzeln auftretenden leichten Winde und 
ſchweren Böen durch dieſe Region hindurch⸗ 
gequält hat. 


Hiernach kann man es fi wohl 


Auch uns wäre es nicht anders ergan- 


gen, wenn S. M. Kreuzer-Fragette nicht 
glüdlicherweife eine Dampf-Fregatte ge- 
wefen wäre, die zwar für gewöhnlich von 
diefer Eigenfchaft feinen Gebrauch machte 
und maden durfte, aber im Notbfalle 
doch immer auf Mafchine und Kohlen zu- 
rüdgreifen fonnte. So geſchah es aud 
diesmal, Denn endlich riß dem Comman- 


danten die Geduld, und er befahl, Dampf 
aufzumaden, zur unverbohlenen Freude 
der ganzen Schiffsbefagung. — Zwar ein 
echter Seemann iſt durchaus fein Freund 
vom Dampfen, aber unter folden Um- 
ſtänden fieht er doch mit große” Befriedi- 
gung den Rauch aus dem Schlote fteigen. 
Die Schraube, welche feit Madrira gehißt 
war, weil fie für das Segeln hinderlich 
geweien wäre, wurde hinabgeführt und 
begann ihre raftlofen Umdrehungen. 

Glüclicherweiſe hatten wir nicht nöthig, 
lange zu dampfen, denn fhon nad vier- 
undzwanzig Stunden fepte der Süboft- 
Paffat ein, und noch ehe wir die Linie 
paffirten, fegelten wir wieder mit rau- 
ſchender Fahrt dur die ſchäumenden 
Wogen. 


— — — — — 


Herrnhuter in Pennſylvanien. 


In dem Städtchen Lititz in Lancaſter 
Co., Pa., hat bekanntlich vor einigen Ta- 
gen eine eigenthümliche Feier tattgefunden : 
der hundertjährige Gedenktag der Einmwei- 
bung eines ver erften Herrnhuter⸗Ver⸗ 
fammlungshäufer in den Ber. Staaten. 

Litis kann wohl auf den Namen eines 
Städtchens Anfpruh machen. Es zählt 
gegenwärtig über 1400 Einwohner, hat 
gut gepflafterte Straßen und viele wohl» 
habende Kaufleute und Gewerbetreibende 
aller Art. Die Ortſchaft hat eine wunter- 
hübſche Lage und wird ihrer Heilquellen 
wegen jeden Sommer von zablreichen 
Gaͤſten befucht. Tropdem es in ihr feine 
Poliziften giebt, berrfcht doch üderall 
Ordnung und Friede, und Verbaftungen 
find geradezu unerhört. Einen eigenthüm- 
lien Eindrud auf jeden Fremden machen 
die alten Häufer in Litig. Keines derfel- 
ben ift weniger als hundert Jahre alt, 
manche fönnen fogar auf ein Alter von 
125 Jahren hinweifen. Sie find aus 
Stein gebaut und erinnern in ihrer gro- 
testen Bauart an Häufer aus dem Mittel- 
alter, Beſonders ſehenswerth ift das 
Berfammlungshaus. Es wurde im Jahre 
1787 eingeweiht, obgleich ſchon 43 Jahre 
eher im Orte eine Herrnhuter- Gemeinde 
eriftirte, die anfänglih in einem von 
Georg Klein im Jahre 1744 errichteten 
Blodhaufe ihre Andachten zu verrichten 
pflegte. Im Diefem Haufe begann der 
fpäter berühmt gewordene Indianer- Mif- 
fionar Chriſtian Heinrih Rauch zu pre— 
digen. 

Es war im Jahre 1735, als die in 
Sachſen verfolgten Herrnhuter den Plan 
faßten, nady Amerifa auszumwandern. Gie 
gründeten zuerft eine Colonie in Georgia, 
doch waren fie dort gleichfalls widerwärti- 
gen Berfolgungen ausgefegt und wander- 
ten weiter nördlich, bis fie nah William 
Penn’s Eolonie gelangten. 

Der bekannte Herrnhuter Graf Nico- 
laus Zingendorf hat im Jahre 1741 in 
Geſellſchaft feiner Tochter feine Glaubens- 
genoffen in Penuſylvanien beſucht. In 
Warwick Tomnfhip im County Rancafter, 
eriftirte damals eine deutfche Iutherifche 
Eolonie unter dem Namen Bethanien, 
welche drei Jahre vorher gegründet wor- 
den war. Mehrere reifende Herrnhuter- 
Prediger waren in den Ort geflommen, und 
es war ihnen gelungen, mehrere Luthera⸗ 
ner zu ihrem Glauben zu belehren. 

Auch Zinzendorf fam nad Bethanien, 
um dort Predigten zu halten. Einer der 
bervorragendften Anſiedler in der Nieder- 
laffung war ein gemwifjer Georg Klein, ein 
eifriger Lutheraner. Derfelbe war gegen 
den Grafen furchtbar erbittert und mei- 
gerte fich entfchieden, den Predigten des- 
felben beizuwohnen. Zingendorf zog mei- 
ter. Im einer ter folgenden Nächte hatte 
Klein einen fonderbaren Traum oder eine 
Viſton. In diefer erfchien ihm ein „Him- 
melsbote”, der ihm Vorwürfe darüber 
machte, daß er gegen den frommen Örafen 
unrecht gehandelt Habe. Aus Reue über 
feinen Starrfinn machte fi Klein fofort 
auf und reifte dem Grafen Zinzendorf 
nad, big er ihn einholte und von demiel- 
ben zum Glauben an die Lehre der Herrn- 
huter befehrt wurde. Im Jahre 1744 
baute Klein das Blodhaus, von dem oben 
die Rede war, und hielt in demfelben die 
erften Predigten. Zebn Jahre fpäter 
ſchenkte er feiner Kirchengemeinde 600 
Acres Land, auf welchen ein zweiftödiges 
Gebäude aus Stein errichtet wurde, wel- 
ches als Schullocal diente. ; 

Bis zum Jahre 1855 wurden von den 
ortsangefeffenen Einwohnern in Litig nur 
Herrnhuter geduldet, doch find fie feitjener 
Zeit toleranter geworden und erlauben 
auch Andersgläubigen fi unter ihnen 
niederzulaffen. 
[„Boltefr. u. Beobachter.‘] 


Srühzeitiger Herbft in Ausficht. 


Die Hartford „Poſt“ propbezeit einen 
frühzeitigen Herbit, und zwar aus folgen» 
den Gründen: Die Eicaden oder Locufts 
baben eine Woche früher angefangen zu 
fingen, wie fie das feit Jahren gethan ba- 
ben. Die Grillen find außergewöhnlich 
früh bei uns erfchienen. Die Dahlia, 
welche gewöhnlich erft im Monat Auguft 
blüht, Hat fhon im Juli ihre frifchen 
Farben entfaltet. Die Goldruthe (gölden 
rod) winft auch mit ihren dünnen Hal- 
men und Taufenden von Blüthen dem 








Herbft zu. 





Sinnfprüche. 


Dein Auge kann die Sonnenfleden 
Nur durch der Sonne Licht entdeden. 


Könnt’ es einen Menfhen geben 
Ohne Fehler — in der That; 
Der hätt’ nur den einen Fehler, 
Daß er keinen Fehler bat. 


Nicht an fih denken, 

Iſt ſchon recht; 

Nur an ſich denken, 

Das ift ſchlecht. 

Wenn uns des Unglüds Naht umbüllt, 
Und Trauer unfere Seele füllt, 

Dann giebt uns doc der Glaube Muth: 
Der Herr macht Alles, Alles gut. 





Wenn jedes Menſchen geheimes Web 
Ihm an der Stirn gefchrieben man ſäh', 
Wir wären oft zu Thränen bewegt 

Für den, der heute Neid erregt. 








Der neue „Ute⸗Krieg.“ 





Bor acht Fahren machten die Ute-Sn- 
dianer in Colorado dem Bunde felbft viel 
zu fhaffen. White River- tes hatten 
damals ihren Indianer- Agenten Meeler 
überfallen und feine Frau und feine Toch— 
ter, fowie eine andere Weiße Namens 
Price, fortgefchleppt. Da fih andere Utes 
den White River-Ites anfchloffen, fo ent- 
fand ein förmlicher Krieg, und nur nad 
blutigen Kämpfen gelang es den Truppen 
Uncle Sam’s, die rothen Teufel zu unter- 
werfen und die drei Frauen zu befreien, 

Die Utes wurden nun zu Verträgen 
gezwungen, wonach fie Colorado faft gänz- 
li zu räumen hatten. Diefe Räumung 
war feither bewerfftelligt. Uber. thörichter 
Weife belief man geradedie White River- 
Utes an der Grenze von Colorado und 
Utah, während die anderen Ute-Stämme, 
nämlich die Uncompahgres und Uintahs 
— mehr in’s Innere von Utah verfept 
wurden. 

Nicht wenige der White River⸗Utes und 
ihr alter Häuptling Eolorom ſelbſt, pfleg- 
ten feither ihre „Reſervalion“ an ber 
Grenze häufig zu verlaffen und zeigten fich 
zuweilen wieder in ihren früheren Wohn- 
plägen und Jagdgründen, gelegentlich ein 
Stüd Wild wegſchießend oder ein Stüd 
Bieh ftehlend. Eolorom war bei ven frü- 
beren Ute⸗Miſſethaten einer der [hlimm- 
ften und graufamften, blieb aber gänzlich 
unbeftraft und fogar im Beſitze feiner 
Häuptlingswürde. 

Die jepigen Unruhen im weitlichen 
Colorado begannen in der Form von 
Streitigkeiten zwifchen dem Sheriff Ken- 
dal von Garfield County und White 
River⸗Utes. Nach der Angabe des Sheriffs 
hatten folche Utes bei ihrem unbefugten 
Umperftreifen das auf die Jagd bezügliche 
Staatsgefeg übertreten und auch einige 
Rinder geftohlen. Er fammelte daher 
eine hauptſächlich aus Rinderhirten (cow 
boys) beftehende bewaffnete Sheriffs- 
mannfhaft und fuchte, auf Grund eines 
Haftbefehls, zwei der Indianer zu verbaf- 
ten. Weiter ſcheint nun Folgendes gefche- 
ben zu fein: Colorow verweigerte, troß 
des ihm vorgezeigten, aber für ihn unle- 
ferlihen Haftbefehls, die Auslieferung der 
zwei Utes. Darauf feuerten Zeute von der 
Sheriffsmannfchaft in das Indianerlager, 
wobei ein Indianer getödtet und mehrere 
verwundet wurden. Die Rothhäute erwi- 
derten das feuer, zogen fich aber bald in 
die Berge zurüd. 

Seither fam es zu Scharmüpeln zwi- 
fchen dem Sheriff und White River⸗Utes. 
Die Letzteren allein find nicht über 530 
„Seelen“ ftark, worunter etwa 140 Krie- 
ger. Über die Anſiedler in der Gegend des 


White River-Ihales flüchteten nach dem 


Städtchen Meeler. Sheriff Kendall, au- 
genfcheinlich ein unbefonnener Mann, und 
mit der Kriegführung der Indianer ſchlecht 
vertraut, gerieth in einen Hinterhalt von 
Utes unter Eolorom, flug ih aber durch. 
Nach anderen Berichten wären diefe Nach- 
richten übertrieben. Ja einzelne Stimmen 
fohreiben die Hauptfchuld an den diesma- 
ligen Wirren dem Sheriff Kendall zu, der 
wegen einiger Rinder und Stüde Wild 
den Streit begonnen babe, und dazu noch 
an der Spige von Rinderhirten, welche 
gegen die Utes feit Jahren durch mörderi- 
ſche Schüffe u. dergl. mehr gefündigt 
hätten, als die Utes gegen die Weißen. 
Andererfeits hatten aber die Utes in der 
vertragsmäßig von ihnen geräumten 
White River: Gegend nichts zu ſuchen. 

Bor neun Jahren wurde von einem 
democratifchen Congreß das Geſetz gegeben, 
wonach Bundestruppen nit mehr als 
Unterflügungsmannfhaft von Bundes- 
und Staatsbeamten benupt werden dürfen 
und wonach auf Verlegung diefer Beftim- 
mung eine Geldftrafe von nicht mehr als 
810,000 oder Einfperrung auf nicht mehr 
als zwei Jahre, oder beide Strafen geſttzt 
find. Der Gouverneur Adams von Co» 
lorado ſelbſt ſchließt aus dieſem Gefepe, 
daß Bundestruppen dem Sheriff Kendall 
nicht helfen fünnen und fucht mit den 
Utes durch die Staatsmiliz von Colorado 
fertig au werben. 





Der Kornwurm. 


Das Leben ift ein fortwährender Kampf, 
befonderse das Leben des Landmannes. 
Nicht nur hat er feine liebe Noth, bis er 
die lieben Gottesgaben ſicher umter Dad 
und Fach bringt, auch dem gedrofchenen 
Getreide droht allerlei Gefahr, die abge- 
wehrt und bekämpft werden muß. Den 
aufgefpeicherten Getreidekörnern find be- 
fonders einige Infieten ſchädlich, deren 
bier gedacht werden fol. - 

Der Kornwurm. Man unterfcei- 
det den braunen, rothen und weißen. ‚Am 
bäufigften kommt der braune Kornwurm 
vor. Diefer ift ein Käfer, der den Winter 
verfledt in den Ripen der Häufer zubringt. 
Im Frühjahr verläßt er fein Berfted, 
Die Eier legt das Weibchen häufig fon 
in das noch in Garben befindliche Getreide: 
Weizen, Roggen, Mais. Die Larve kriecht 
nah 10—12 Tagen aus dem Ei, iſt weiß 
und hat einen gelben bornigen Kapf. 
Ihre Nahrung ift das Mehl im Innern 
des Kernes, das fie zulebt fo ausböhlen 
fann, daß nur noch die Kleie übrig bleibt. 
Iſt die Larve ausgewachſen, fo verpuppt 
fie fih in dem Getreideforn. Im Zuli er- 
fcheinen die Jungen. Diefe legen nach 14 
Tagen wieder Eier und aus diefen entwi- 
delt fi Ende September die zweite Brut. 

Zu den Borbeugungsmitteln gehört vor 
Allem zweckmäßige Einrichtung der Ge- 
treidefpeicher. Zunächſt ift freie, Iuftige 
Lage vortbeilhaft. Je mehr Licht und 
Luft, um fo beffer. Angemeſſen ift ferner 
das Verftreichen aller Rigen und Fugen, 
und Kalküberzug. Ehe man Getreide auf- 
fhüttet, muß man den Boden forgfältig 
abkehren. Wichtig ift baldiges Ausprefchen 
des Getreides, befonders wenn es nicht 
ganz troden eingebradht wurde; ferner 
Öfteres Umfchaufeln und Wurfen ver Kör- 
ner im Frühjahr und Juli. Nie darf auf 
dem Geireideboden ganz altes Getreide ge- 
duldet werden. Zur Abhaltung der Wür- 
mer ftedt man einige Zweige Wermuth in 
die Getreidvihaufen. Zur Tilgung ſchüttet 
man auf dem Speicher einen Ameifenhau- 
fen aus; die Ameifen fallen über den 
Kornwurm ber und diefer verläßt: den 
Speider. 

Der weiße Kornwurm. — Kornmotte, 
Schmetterling mit fadenförmigen Fühlern, 
didem, hellgelbem Haarichopf auf dem 
Kopf. Die Flügel beveden in der Ruhe 
den Leib wie ein rundliches Dad, find am 
Hinterrand gefranzt, bilden eine Art in 
die Höhe ftehenden Hahnenkammes, find 
filberig-weißgrau, braun und ſchwarz, mit 
4—5 großen ſchwarzen Fleden. Leib und 
Hinterflügel weißlih-grau. Das Weib⸗ 
chen ift etwas größer als das Männden. 
Bom Ende Mai an findet man die Motten 
in großer Menge in und an den Getreide- 
fpeichern. Abends ſchwaͤrmen fie. Anfangs 
Juli ftecben die legten Schmetterlinge. 
Das Weibchen legt feine Eier auf jebe 
Urt des aufgefpeicherten Getreides, und 
zieht dazu neues Getreide dem alten vor. 
Nah 10—14 Tagen find die Raupen 
ausgekrochen. Man findet dann an ber 
rauben Spige der Körner ein Klümpchen 
ganz weißer Kügelchen, die der Unrath 
des Räupchens find, das fi in das Ge- 
theidelorn hineingefreflen hat. Das Räup- 
hen hat gelbbraunen Kopf, hinter demfel- 
ben braunes Nadenfchildchen, ift weiß, hat 
7 Paar Füße, und häutet fi mehrere 
Male. Hat es den mehligen Stoff des 
Kornes aufgefreffen, fo geht es auf ein 
anderes Korn, zu dem es einen bebedten 
Gang jpinnt. Auf diefe Weife höhlt es 
mehrere Körner aus, fo daß 20—30 un- 
ter einander verbundene Körner in Geftalt 
eines Klümpchens entftehen. Im Auguft 
und September ift das Räupchen ausge 
wachen, läuft zu diefer Zeit unrubig bin 
und ber, und fpinnt auf dem Marfch über 
die Kornhaufen ein feidenartiges, weiß- 
graues Gewebe. Ein Theil der Räupchen 
frieht nun zur Berwandlung in die aus- 
geböhlten Getreidekörner, ein anderer 
Theil verkriecht ſich in die Ripen und 
Ballen der Bretter. Bis zum nächften 
Frühjahr bleibt Hier das Räupchen un- 
verändert, dann verpuppt es fih. Nach 3 
Wochen gebt aus der Puppe der Schmet- 
terling hervor. Der weiße Kornmurm ift 
noch jchädlicher als der braune. Um ihn 
abzuhalten, muß man alle Rigen auf dem 
Getreideboden mit Kalk, Theg oder dgl. 
verftreigen. Ferner foll man Ws Getreide 
vom Ende Mai bis Juli fleifig wenden. 
Auch fleifiges Wenden des Getreides zur 
Raupenzeit ift nüplich. Ferner fann man 
Anfangs Juli feuchtes Heu auf dem 
Speicher in eifernen Geräthen angünden, 
fo daß dichter Rau alle Räume erfüllt, 
Die Motten fliegen dann zu allen Deff- 
nungen des Speichers hinaus. 

[. Deutfche Warte.“] 
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Weisheitsfprud, 


Gar Mander bält ſich für’ nen großen 
Mann, 

Dem nur gebücdt man nahen kann. 

Ein Zweiter mag ſich gar nicht büden, 

Mag ſich in keine Lage ſchicken; 

Ein Dritter ftarr auf feinem Kopf bejteht 

Wenn aud fein Haus zu Grunde gebt. — 

Ein Kluger geht allzeit gemach 

Den Streitern aus dem Weg, giebt weife 
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Als Klügster ſteht er ſich am beften fo, 
Erbält fih auten Mutb, bleibt an 
od. 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Gents per Jahr. 








Ale Mitteilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender. Adrefle: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Die WerkedesFlavius Joſephus, 
des berũhmten jüdiſchen Geſchichtſchreibers, 
enthaltend: zwanzig Bücher von der al⸗ 
ten jũdiſchen Geſchichte; ſieben Bücher vom 
Kriege der Juden mit den Römern u. ſ. m⸗ 
Bon Neuem bearbeitet und herausgegeben 
von C. K. Demme. Preis mit Vollleder: 
einband 86.50. Probehefte diefes interei- 
fanten Werkes find gratis zu haben bei der 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 
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Bamilien-Salender 


für das Jahr 1888 


bat die Preſſe verläffen ünd ift zum 
Verſenden fertig. Dieſer vortreffliche Ka— 
lender ſucht ſeines Gleichen an Billigkeit 
und Genauigleit der aſtronomiſchen Be: 
rechnungen, welche von dem Weteorologen 
2. 5%. Heatwole ausgeführt find; fie ver: 
dienen deswegen bejondere Beachtung, 
weil die Wettervorherfagungen Heatwole’3 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeifioneller Ka: 
lendermacher, fondern die Witterungäver: 
hältniſſe für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer: 
dem zwei ſchöne Yluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be= 
fonder3 mit Rückſicht aufden Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, welder mit neuer 
Schrift geſchah, ift jehr ſchön und Har und 
auch für ſchwache Augen leicht lejerlich. 
Die Preife find wie folgt: 


1 Eremplar, frei verfandt......... .08 
2 Eremplare „, SERIEN 45 
4 [73 " 2 25 
1 Dugend * 5 use ‚6 
22 Eremplare „, a $1.00 
Per Erpreß, auf Koften des Empfängers: 
nn WARE. $3.75 


1 Groß (144 Eremplare) 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 
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Abnahme einer amerifanifchen 
Unart. 


Die Tabakfabritanten in den Ber. 
Staaten ftimmen darin überein, daß neu- 
erbings: das after des Tabalkauens im- 
mer mehr in Abnahme geräth. Es ift 
nicht mehr Mode, Tabak zu kauen, und 
wer dies dennoch thut, verftößt gegen die 
Geſetze des Anftandes. Nur ganz gewöhn- 
liche Leute lafjen fi ihr Primchen nad 
wie vor nicht nehmen ; wer aber aufetwas 
Bildung Anſpruch erhebt, wirft das edel- 
hafte Zeug von ſich, oter genirt fich, das- 
felbe in Gegenwart Anderer in den Mund 
zu fteden. 

Früher war dies freilih anders. Da 
faute Jeder in den Ber. Staaten, und 
man konnte fih faum einen „richtigen“ 
Amerikaner ohne ein Primchen im Mund- 
winkel denlen. Sogar die ehrwürbigen 
Richter des Bundes-Öbergerichts pflegten 
ſich auf der Richterbank fehr ungemüthli ch 
zu fühlen, wenn fie feinen „Chew“ in einer 
Ede ihres Mundes aufgefpeichert hatten. 
Auch die Prediger und hervorragende 
Rechtögelehrte des Landes hielten es leines⸗ 
wege für unanfländig, dem Tabaflauen 
zu buldigen. 

Die junge Generation Amerikas giebt 
fi verhältnigmäßig nur noch felten der 
Unfitte des Tabaflauens hin. Matrofen, 
Holzfäller, Bauarbeiter und andere Leute, 
die während der Arbeit nicht rauchen kön- 
nen, werben vielleicht nach wie vor dem 
Tabaflauen buldigen, doch ift es fehr 
wahrſcheinlich, daß auch fie mit dem Fort: 
ſchreiten der Eultur diefe Unfitte aufgeben 
werden. In den größeren Städten bes 
Landes gilt das Kauen jept für das fo 
gewöhnlich, daß kein anftändiger Menſch 
ſich demfelben öffentlich hingiebt. Biele 
Leute, die von Jugend auf an das Tabaf- 
fauen gewöhht waren und ſich dasſelbe 
jetzt abgewöhnen wollen, tragen ein Stüd 
von der Schleim · Ulme in ihrer Taſche und 
ſteden ih davon etwas in den Mund, 
wenn das Verlangen nach einem „Chew“ 
fie gar zu heftig überfommt. Auch werden 
jet in den Apotbelen verſchiedene „Abge⸗ 

"wöhnungsmittel” für das Primchen ver- 
tauft, fo 3. B. Lakrizenwurzeln. 


‚wurde nur ein Stern beobachtet. 


pPäfje nöthig. 


Das amerikaniſche General-Confulat 
in Berlin hat in einem Schreiben an das 
Staats- Department neuerdings darauf 
bingewiefen, daß amerilanifche Bürger, 
die Europa bereifen wollen, ſich mit Päffen 
zu verfeben haben, wenn fie fich „nicht 
Scherereien aller Art ausfegen wollen. 
Befonders find Päffe für Leute nothwen⸗ 
dig, die Deutſchland befuchen wollen, weil 
über Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Leipzig und andere Plätze der Heine Be- 
lagerungszuftand verhängt ift, und alle 
Fremden fi durch VBorzeigung von Päffen 
legitimiren müffen. Frauen find von die- 


- | fer Regel nicht ausgefchloffen. Das ruffi- 


ſche Reich kann von Niemanden betreten 
werden, der nicht mit einem Paſſe verfehen 
it, und aud in Defterreih und Stalien 
werden Päffe verlangt. Studenten, welche 
deutfche Liniverfitäten beſuchen wollen, 
müfjen bei ihrer Immatriculation den 
Paß bei der Univerfitätsbehörde binterle- 
gen und erhalten ihn zurüd, wenn fie von 
dem Univerfitätsverbande ausſcheiden. 


Alvan Clark. 


Bor wenigen Tagen ift zu Cambridge 
in Maffachufetts Alvan Clark, der welt- 
berühmte Meifter der Telefcop- Linfe, ge 
forben, 

Er war im März 1804 auf einer Farm 
in Maffachufetts geboren, arbeitete in 
feiner Jugend in den Eattunfabriken zu 
Lowell in feinem Geburtöftaate beim Be- 
druden des Calico, bildete fih bald zum 
Portraitmaler aus und hatte als folcher 
bedeutenden Erfolg in Bofton. Erft in 
feinem einundvierzigften Jahre begann er 
ih mit Fernröhren zu befchäftigen; ohne 
alle Anleitung ſchliff er damals eine 
Zelefcop-Linfe, welhe ven Beifall des 
Aftronomen der Harvard - Univerfität 
fand, und er beihloß nun, diefem Ge- 
ſchäfte fich zu widmen. Mit Hilfe feiner 
von ihm angelernten Söhne hat er dann 
in diefem Fache das Größte geleiftet. Doch 
darüber laffen wir den Balt. „Deutfchen 
Eorrfp.” fprechen : 

„Die erfte bedeutendere Anerkennung 
für Alvan Clark fam aus England, wo 
ein von ihm für die Sternwarte in 
Greenwich bergeftelltes Glas ungetheilten 
Beifall fand. Bis dahin galt eine Linſe 
von 12 Zoll Durchmeſſer für etwas, das 
nicht zu übertreffen war. Clark machte 
fi bald daran, gößere Gläſer herzuftel- 
len. Im Jahre 1860 erhielt er den Auf- 
trag von der Univerfität des Staates 
Miſſiſſtppi, eine achtzehnzöllige Linfe her- 
zuftelen. Das Glas wurde fertig, aber 
die Auftraggeber waren nicht im Stande, 
e8 zu bezahlen; aus diefem Grunde fam 





0 |es nad Chicago (für die Sternwarte der 


damaligen „Douglas-Univerfität”). Mit 
diefem Glaſe hatten Elarf und fein älte- 
fter Sohn die große aftronomifche Entde- 
dung des Begleiters des Sirius gemacht, 
vom welchem die Wiffenfhaft bis dahin 
nod feine Aynung gehabt hatte. Diefe 
Entdedung brachte den Beiden die goldene 
Medaille der franzöfifchen Academie der 
Wiſſenſchaften ein. 

„Eine intereffante Geſchichte ereignete 
fi mit einem für die Univerfität Dorpat 
in Rußland von Clark hergeftellten Re- 
fractor. Der Beobachter, welcher dieſes 
neue Glas zuerft benüßte, ſah plötzlich 
zwei Sterne, wo früher nur ein einziger 
beobadhtet worden war. Man telegra- 
pbirte nah Wien, Göttingen, Paris, 
Greenwich und Berlin, aber allenthalben 
Die 
Univerfität Dorpat wollte das neue Glas 
ſchon als fehlerhaft zurüdfchiden, als die 
genaue Beobachtung in Wien das Bor- 
bandenfein des zweiten Sternes wirklich 
feftftellte; was aber bier nur als ein 
ſchwaches nebelhaftes Lichtpünftchen er- 
ſchien, das trat in Clark's neuem Tele- 
feop in vollem Glanze hervor. Die 
Bundesregierung in Waſhington beftellte 
jegt bei ihm ein fehsundzwanzigzölliges 
Glas für die Wofhingtoner Sternwarte, 
und mit diefem entdedte Profeffor Aſſaph 
Hall die beiden nie vorher gefehenen und 
nur von einem europäifchen Forſcher ge- 
ahnten Marsmonde. 

„Das größte und befte Telefcop haben 

jedoch die Clark's für die Lic'ſche Stern- 
warte in Californien angefertigt; es bat 
einen Durchmeffer von 33 Zoll und wird 
die Mondoberflähe auf die fcheinbare 
Entfernung von zwanzig Meilen nahe 
bringen. Welche großartigen überrafchen : 
den Entdedungen wird nicht diefes neue 
Inftrument möglich machen! Außer der 
Thatfache, daß Clark der bedeutendfte 
Optiker für die Himmelsfunde war, ift er 
auch ein tüchtiger Himmelsforfcher felbft 
gewefen, und die wiffenfchaftlichen Berich- 
te enthalten viele werthvolle Beiträge von 
ihm.” 
Die Söhne Elar!’s, welde wo nicht 
das Genie, fo doch die ganze Fertigkeit des 
Baters befigen, gedenken fein Gefchäft 
fortzufepen. 








Alles nach der Reihe. 


Bor dem Scheuerwiſch der Befen, 
Bor dem Reden Obrenipigen ; 
Bor dem Unterſchreiben lejen, 





Stuhl beſeh'n vor'm Niederfigen. 





Allerlei. 


— Ein fpanifcher Gelehrter in Ma- 
drid hat eine gereimte Ueberſetzung der 
Bibel zu Stande gebracht, welche 250,000 
Berfe umfaßt. 

— In Gardiner wurde einem Hunde 
die Untugend Schafe zu jagen und zu 
beläftigen dadurch abgewöhnt, daß er in 
einem engen Raum mit einem Schafbod 
zufammengefperrt wurde, Diefer bear- 
beitete ihn dermaßen, daß er jeßt vor 
Schafen zittert. 


— Die Prohibitioniften in Nebrasta 
baben eine neue Fahne mit nur fieben 
Sternen angenommen. Nur die Staaten, 
in denen Probibition eingeführt ift und 
Dakota find je durch einen Stern auf die- 
fer Sahne vertreten. 


— In Kanfas Eity find 5000 Schwei- 
ne für merikanifche Rechnung gekauft 
worden. Die merikanifchen Grunzer find 
durch Seuchen fo becimirt worden, daß 
der Bedarf an Schweinefleiih nicht mehr 
im eigenen Lande gebedt werden kann. 
Mehrere meritanifche Firmen wollen Ein- 
faufsagenturen in Kanſas errichten. 


— Wie einfchneidend der ruſſiſche 
Ukas ift, welcher den Ausländern in 
Rußland den Befig von Grundeigenthum 
verbietet, erhellt aus der Thatſache, daß 
fih von dem ruffifch-polnifhen Grundbe- 
fig allein nicht weniger als 1,900,000 
Morgen in den Händen von Ausländern 
befinden. Unter den dortigen Grundbe- 
figern find 29,370 Preußen, davon rund 
900 Großgrundbeflger und 554 Indu⸗ 
irielle, bzw. Aectiengefellfchaften ; ferner 
3040 Defterreicher und 77 andere Staats- 
angehörige, 

— Eine merkwürdige Warnung hat 
das Pfarramt zu Gohr in No. 132 der 
„Neußer Ztg.“ bei Gelegenheit eines 
Wallfahrtsfeites erlaſſen. Es heißt da 
wörtlich: „Die pilgernden Laien werden 
dringend gebeten, ſich ſowohl während 
der Wallfahrt als auch am Wallfahrts- 
orte des für die Augen fo jehr ſchädlichen 
Fuſel- oder Schnappsgenuffes zu enthal- 
ten. Gegen den ausnahmsmeifen Genuß 
eines einzelnen Bögelchens reinen Korn- 
branntweins zum Schup wider Erfäl- 
tung vor dem Genuß kalter Getränte ift 
diefe Bemerkung nicht gerichtet.” Das 
Pfarramt fheint fein Publitum genau zu 
lennen. 


— Die regelmäßige Briefpoſt von 
Amerika nach Deutſchland, welche vor 10 
Jahren etwa zehn Säcke betrug, beläuft 
ſich gegenwärtig auf 70 bis 80 Säcke; 
kürzlich iſt ſogar einmal eine von 169 
Säcken auf der Strecke Verviers⸗Köln 
paſſirt. Dieſelbe enthielt etwa 1,080,000 
Briefe. Die deutfchen Poftbeamten be- 
ſchweren fi übrigens fehr über die Un— 
deutlichkeit der Adreffen. Da noch lange 
nicht ale aus Amerika nach Deutfchland 
gehenden Briefe in Oſtende landen, fon- 
dern auch viele mit nad Bremen und 
Deutfhland genommen werben, fo kann 
man fich einen Begriff machen, wie ftarf 
der briefliche Verkehr der Deutſch⸗Ameri⸗ 
faner mit der alten Heimat ift. 


— Mittel gegen fchlechtes Wetter giebt 
es eigentlich feines. Da aber in der Ge- 
meinde in N., wo das Heu feit Wochen auf 
den Wiefen lag und der Regen immer noch 
nit aufhören wollte, die Noth aufs 
Höchſte flieg, jo berief der Schultheiß 
endlich eine allgemeine Bürgerverfamm- 
lung, um Maßregeln ergreifen zu laffen. 
Die Leute erſchienen zablreih. Lange 
wurde hin⸗ und bergerebet, ohne daß 
man zu einem einheitlichen Befchluffe 
fam. Zulegt erhob ſich ver Schultheiß 
und begann: „Leute, das Reden hilft 
nichts. Da muß man energifch einfchrei- 
ten. Alſo will ih euch etwas fagen. 
Heute ift’s Freitag. Jetzt warten wir 
noch bis zum Sonntag. Wann dann 
am Montag nod nicht ander Wetter ift, 
laffen wir’s regnen fo lange es will!“ 
Allgemeine Zuftimmung. — Und richtig 
am Montag war das fehönfte Wetter. 


— Man ftellt einen bald hereinbreihen- 
den Mangel an Rindvieh in Ausficht. 
Einer oberflächlichen Schägung zufolge 
famen während des legten Winters in 
den Staaten Montana, Wyoming und 
Colorado nicht weniger als 850,000 
Stüd Vieh um. Der übermäßigen Hitze 
der legten beiden Monate erlagen in den 
Staaten Illinois, Jowa, Ohio, Miffourt, 
Kanfas, New Meriko, Teras, Nebrasta, 
Minnefota und Dakota zufammen gegen 
1,500,000 Rinder. Hierzu fommt die That- 
fache, daß viele Biehzüchter den noch übrig 
gebliebenen Beitand ihrer Heerden auf den 
Markt braten und fie zu jedem Preife 
losfhlugen. Der Züchter findet unter 
diefen ungünftigen Umftänden feinen Bor- 
theil mehr in der Zucht und wendet ſich 
nothgedrungen einem Zweige der Decono- 
mie zu, der ihm mehr Bortheile gewährt. 
In Chicago allein famen während der 
verfloffenen vier Wochen nicht weniger 
als 200,000 Stüd Bieh auf den Markt, 
eine faft nie dageweſene Zahl. Die ein- 
zigen Leute, welche trog dieſer ſchlechten 
Zuſtände gute Geſchäfte machen, ſind die 
Commiſſionäre. Denn ungeachtet des 
Umſtandes, daß die Viehzüchter fo nie- 
drige Preife erzielen, erhalten die Conſu⸗ 
menten doch fein billigeres Fleifh. Die 
Geprellten find ohne Zweifel nur bie 
Biebzüchter. 





— Barum die Prairien ohne Bäume 
find. Eine intereffante Erklärung des 
Baummangels auf den großen Prairien 
von Nordamerifa wurde in einer natur- 
wiffenfchaftlichen Verſammlung in New- 
York von Thomas Meehan geliefert. 
Zahlreiche Theorien find ſchon von gelehr- 
ten Naturforfchern aufgeftellt worden, 
um die Urfadhe anzugeben, warum die 
großen Weidegründe der Büffel obne 
Bäume find; die mwichtigfte bisher von 
ausgezeichneten Schriftftellern feftgebalte- 
ne ſchreibt diefelbe climatifchen Einflüffen 
zu. Meehan's Anficht if, daf die Abwe- 
fenheit von Bäumen gänzlich auf fünftli- 
hen Urfachen beruße. Bon ihrer Noth- 
durft gelehrt, machten die Indianer es 
ſich zur Grwohnheit alljährlich das große 
Gras auf den Prairien in Brand zu feh- 
en, weldes die Wirkung batte, das 
Wahsthum des Grafes üppiger und alfo 
den ungeheuren Büffelherden, auf weldye 
die Ureinwohner größtentheils angemwiefen 
waren, einladend zu machen. Es ift ent- 
fchieden, daß auf feuergefengtem Boden 
vor dem nächſten Zahre kein Pflanzen- 
wuchs als nur das zähe Prairiegras 
zum Vorſchein kommt, fo daß die jährli- 
hen Brände die Fläche der Prairie aus- 
dehnten, bis fie faft grenzenlos wurde, 
Meehan erwähnt mehrere Dertlichkeiten 
in denen, nachdem die Feuer aufgehört 
hatten, Bäume aufgewachfen waren, 


_—s.1. — — 


Gemeinnütziges. 

— Die einfachſte Methode, Eier für 
den Winter aufzubewahren, iſt folgende: 
Jedes einzelne Ei wird in Zeitungspapier 
feſt eingedreht, die Eier aufeinander in 
eine Kiſte gepadt und trocken aufbewahrt. 
Wenn man überzeugt ift, daß die Eier 
beim Einwideln noch unverdorben find, 
oder Gelegenheit hat, diefelben im Monat 
Auguft von eigenen Hühnern frifch zu 
fammeln, fo wird man felten ein ver- 
dorbenes Ei im Wintervorrath finden. 
Ich behandle meine Wintereier ſchon 25 
Jahre auf diefe Weife. 

— Mepfel ale Jahre. — Faft Jeder 
weiß, daß das fog. Aepfeljahr bloß alle 
zwei Jahre fommt und daß es dann im 
Abjahr bloß wenige Aepfel giebt. Wie 
man verhüten könne, daß die Bäume ſich 
übertragen, oder wie man alle Jahre ei- 
nen guten Aepfelertrag erzielen könne, 
ift eine frage, die mich ſchon feit langer 
Zeit befchäftigte. Ich glaube, daß ich das 
fehlende Glied gefunden habe, nämlich das 
Berfahren, wie man oben genannten 
Zwed erreihen und jährli ein gutes 
Einfommen vom Baumgarten erzielen 
kann. Meine Anficht ift vielleicht manchem 
Anfänger von großen Nupen, fowie aud 
Solchen, die in der Arbeit alt geworben 
find, Mein Plan ift folgender: Man 
wähle einen jungen treibhaften Apfelbaum 
mit zwei Aeſten (oder mehr) und pfropfe 
(oder „zweige,” wie man es in pennfylva- 
nifcher Mundart beißt) denfelben auf der 
einen Seite mit Reifern von einem Bau- 
me, welcher diefes Jahr trägt, und auf der 
anderen Seite mit Reiſern von einem 
Baume, der nächſtes Jahr fruchtet. Je—⸗ 
der Bauer hat etliche Bäume, die im Ab- 
jahr tragen. Man follte immer dafür 
forgen, daß diefelbe Aepfelforte auf beide 


Seiten des Baumes fommt; wo das nicht |- 


geſchehen kann, follten folcye zwei Sorten 
gewählt werden, welche um dieſelbe Zeit 
reif werden. Wenn ein Zehnacrefeld auf 
diefe Weife in einen Baumgarten verwan- 
delt würde, fo würde der Eigner dadurch 
im Laufe der Zeit zu Reichthum gelangen. 
Er müßte ih dann nicht rubig hinſetzen 
und zufehen, mie feine Aepfel maffenhaft 
verfaulen, und das Jahr darauf faft gar 
feine zu fehen befommen, Wir wiſſen, daß 
ein Baum, der fich übertragen hat, wenig- 
ftens drei Jahre zu feiner Erholung ba- 
den muß; wenn nun mein Rath befolgt 
wird, fo ruht die eine Hälfte des Baumes, 
während die andere Hälfte ihre Arbeit 
verrichtet. 





Telegraphiſche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland.—Kiel, 29. Aug. Der in- 
ternationale aftronomifche Eongreß wurde beute 
bier unter dem Vorfige des Dr. Auwers eröffnet, 
Es hatte ih eine große Menge Sternkunbiger, 
darunter Aftronomen aus Amerifa, Defterreich, 
Frankreich und Schweden eingefunden. 

Berlin, 30. Aug. Aus Hamburg wirb ein 
weit verbreitetes Auftreten der Trichinen-Kranf- 
beit gemeldet. In Geeſthacht, im bamburgi- 
chen Gebiet, hat eine Feuersbrunſt 60 Gehöfte 
und in Hohenhorſt, im heſſiſchen Kreife Rinteln, 
10 Gehöfte eingeälchert. In Pollen find 135 
Soldaten in Folge des Genuffes von Schweine- 
fleifch erkrankt. 

Berlin. 31. Aug. Man glaubt bier, daß der 
Kaifer Wilhelm mit dem Czaren in Stettin 
eine Zufammenfunft baben wird. 

Wien, 2. Sep. Wie dem „Tagblatt, aus 
Mündyen gemeldet wird, treten die Raferei-An- 
fälle des Königs Dtto feltener auf, gewinnen 
aber mehr Aehnlichkeit mit dergleichen Kranf- 
beitserfcheinungen bei dem verftorbenen König 
Ludwig. 

Defterreid-Ungarn. — Bien, 30, 
Aug. In Wiſowiß in Mähren find 300 Häu- 
fer abgebrannt, 

Wien, 1. Sep. Laut Nachrichten aus Deiter- 
reih und Ungarn zufolge zerug bort bie 
Weizen-, Roggen- und Gerfle- Ernte ben 
Durdichnitt bei Weitem. In Ungarn über- 
trifft die Weizenernte den Durchſchnitt um 
9,500,000 Hektoliter und in Defterreih um 
2,500,000 Hektoliter (zufammen etwa 34,000,- 
000 Bu,) ; Roggen ſteht um 2,000,000 und 
Gerſte um 4,000,000 SHektoliter über dem 
Durchſchnitt; dagegen ift der Hafer um 2,000,- 








000 liter hinter dem Durchſchnitt zurüd- 
—* Die Gerſte iſt von guter Befdaffen- 


Riederlande.— Haag, 2. Sep. Bei 
den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ber 
General-Staaten find in 25 Bezirken 27 
Liberale, 10 firenggläubige Proteftanten und 
13 Katholiken gewählt worden. In Amſterdam 
fiegten die liberalen Candidaten. 
Großbritannien. — London, 2, Sept. 
In Großbritannien herrfcht heftiger Sturm ; 
viele Heinere Fahrzeuge haben Schiffbruch er- 
litten und eine Menge Telegrapben-Dräbte 
find niedergeweht. Es bat fo farf geregnet, daß 
in Devonibire die Flüffe ausgetreten find, Der 
am 31. Auguft mit 1000 Paffagieren nad 
Bofton abgegangene Dampfer „Samaria” von 
der Eunard-Finie hat an feiner Mafchine Scha- 
ben gelitten und kehrte nach Queenstown zurüd, 
— aber um Milternacht ſeine Reiſe wieder 
ort. 


Frankreich. — Paris, 31. Aug. Der 
Mörder der Frau Regnault, ihres Dienftmäp- 
chens und bes Kindes ber Letzteren, Pranzini, 
wurde heute Morgen um Fünf enthauptet, 

Paris. 2. Sept. Der Schwiegerfohn bes be- 
fannten amerilanifhen Nähmafchinen-Fabri- 
fanten Singer, der Herzog Campo Felice, ein 
Millionär, if einem Herzleiden erlegen, das er 
fih bei dem Erdbeben in Mentone zugezogen 


hatte, 

Italien. — Rom, 1. Sept. Der Papft 
bat bis jegt aus Italien 550,000 und aus dem 
Auslande 80,000 Beiträge zur Dedung der 


Unfoften feiner Iubelfeier erhalten, 


Rußland. — London, 29. Aug. Der 
Czar hat fi auf der Reife nah Dänemark fo 
erfältet, dab er vom Rheumatismus befallen 
worden ift und feinen Arm in der Binde tragen 
muß; er fonnte am Sonntag nicht dem Gottes- 
dienfte beiwohnen, 

Moskau, 1. Sept, In Folge der Mißhand- 
lungen der Juden in Nowgorod bat der Eivil- 
gouverneur General Baranow den Behörden 
anbefoblen, gegen bie Gefegesübertreter mit 
aller Strenge zu verfahren und allen Untertha- 
nen bed Ezaren ohne Unterſchied ven Schutz der 
Geſehze zu Theil werden zu laffen, 

Bulgarien, — Sophia, 27, Aug. Der 
Fürft Berbinand bat vom Sultan und vom 
Szaren Telegramme erhalten. Die Botſchaft 
des Sultans ift in fehr gemäßigtem Tone ge- 
balten, erklärt aber Ferdinand's Regierungs 
antritt für eine gefegwidrige Handlung und 
einen Bruch des Berliner Vertrages. Das 
Telegramm des Ezaren Klingt entfchieden gebie- 
terifch und erlärt, daß Rußland die Handlungs- 
weile des Fürſten mißbillige und fie für eine 
grobe Verlegung des Berliner Vertrages erachte, 

Berlin, 8. Aug. Gerüchtweife verlautet, 
daß Rußland ſich zu einem felbfiftändigen Ein- 
fohreiten in Bulgarien entichloffen hat und einen 
Statthalter dahin fenden wird, wenn die Pforte 
der Krife nicht fchleunigft ein Ende madıt, — 
Der Fürft Ferdinand befchwert fich bitter über 
feine gegenwärtige fchwierige Lage, weil Dieje- 
nigen, welche ihm gerathen haben, nach Bulga- 
rien zu geben, ihn im Stiche gelaffen haben. 

London, 1. Sept. Wie dem Standard aus 
Sophia gemeldet wird, wird dem ruffiichen Ge— 
neral Ernroth das Betreten bes bulgarifchen 
Gebietes nöthigenfalls mit Gewalt verwehrt 
werben. 


Euba. — New Orleans, 38, Aug. Die 
biefige „Picaque“ läßt fih aus Key Welt Fol- 
genbes melden: In Havanna berricht in Folge 
bes gewaltthätigen Vorgehens des Generallftatt- 
halters Marin, welcher Fürzlich von dem borti- 
gen Zollhaus Befip ergriff und ſämmtliche Be- 
amten verhaften ließ, eine große Aufregung. 
Es berrfcht thatfächlich eine Schreckensherrſchaft 
und man erwartet, baß über die Stadt ber 
Belagerungszuftand verhängt wird. Der Gene- 
ralftatthalter ift entichloffen, zu den Fräftigften 
Mapregeln zu greifen, um eine allgemeine Er- 
bebung im Keime zu erfliden. — Heute Abend 
fol im Park eine Maffenverfammlung ftattfin- 
den, bie aber jebenfalld verhindert werben wird. 
Das Militär in der Stadt und in ben umlie- 
genden Orten ſteht unter Waffen und alle wich- 
tigen Punkte find befept. 





. — 
Unverdaulichkeit. 

Den Magen zu ſtärken, den Appetit anzu— 
regen, und den ſchrecklich bedrückten und 
niedergeſchlagenen Zuſtand zu heilen, der 
durch Unverdaulichkeit erzeugt wird, giebt 
es fein wirfjameres Mittel ala Ayer's 
Pillen. Dieſe Pillen enthalten weder Kalo- 
mel noch irgend einen andern giftigen Be 
ftandtheil, wirfen unmittelbar auf die Ber 
dauumgsorgane, und ertheilen dem ganzen 
Körper Kraft und Geſundheit. T. P. 
Bonner von Chejter, Ba., ſchreibt: „Ich 
mache jeit 30 Jahren Gebrauch) von Ayer's 
Pillen, und bin überzeugt, daß ich ohne fie 
heute nicht am Leben wäre. Magenſchwäche 


Wird geheilt 


durch fie, wenn fein anderes Mittel mehr 
hilft. Das habe ich erfahren, und ihre An- 
wendung von Zeit zu Zeit hat mic) jeitdem 
in gejundem Zuftande erhalten.“ 2. N. 
Smith von Utica, N. Y., ſchreibt: „Ich ge- 
brauche Ayer's Pillen feit vielen Jahren 
gegen Leberleiden und Mangel an Ber- 
dauung, und habe ihre Wirkung immer 
raſch und entjchieden gefunden.” Richard 
Morris von Lynn, Maſſ., jchreibt: „Nach 
langem Leiden wurde ic) 


Mittels 


Ayer’s Pillen von Magenſchwäche und 
Leberleiden geheilt. Sie haben mir mehr 
Nuten gebracht als irgend eine andere Arz- 
nei, die ic) je gebraucht habe.” John Bur- 
dett von Troy, Jowa, jchreibt: „Faſt zwei 
Jahre lang führte ich in Folge von Magen 
Ihwäche ein elendes Leben. Alle ärztliche 
Hülfe gewährte mir nur vorübergehende 
Linderung. Ic fiel ab und war ſehr ge- 
ſchwächt. Einer meiner Freunde, der auf 
ähnliche Weiſe gelitten tte, rieth mir 
Ayer's Pillen an. Ich folgte feinem Ratbe, 
und zwar mit dem Alüdtichften Erfolge. 
Bald hörte meine Nahrung auf mir $ 
ſchwerden zu machen, der Appetit ftellte fich 
wieder ein, umd ich wurde jo geſund und 
kräftig wie nur je.“ 


Ayer’s Villen 


Zubereitet von 
Dr. 3. E. Ayer & Go., Lowell, Maſſ. 





In allen Apotheten zu haben, 











gegen alle Schmerzen. 
Dit meläe ger Sahnn uni wurden und I 


Gin verreattes Handgelen? geheilt Juni 1881. 
Beaver, Beaver Co., Pa. 
Sabgelent in eimer jalime 

merzen waren tbar. 


@®. 6. Attins. 


5 Zabre fpäter. 
—3 
or € 
—— — AG 
veran u u un 
warin & ad Dolftändig gehei 
® . Attins. 


Die Leiden eines Redakteurs. 
Bloomington, JIs., Ottober 1880. 
Ich Habe viele Jahre an rheumatiſchen 
Schmerzen in meinem Aenkel gelitten und 
Zonnte durch nicht? Linderung finden. Drei 
Einreibungen mit St. Jakobs Del ftellten mid 
faft ganzwieber her. Vercy A. Folfom. 


6 Jahre fpäter — geheilt. 
Bloomington, JU3., 18. Dirt, 1886. 
Ich 8*8* es war im Jahre 1880, als ich 
durch St. Jakobs Del von Rheumatismus be⸗ 
freit wurde. Derſelbe hatte ſich im Aenkel 
feftgefegt und ı. konnte nicht ohne Stod geben. 
Nach einigen Einreibungen mit bem ausges 
zeihneten Schmerzenftiller war ich hergeftellt 
und bin jeit ber Beit von allen Schmerzen vers 
ſchont geblieben. Percy A. Folfom. 
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potbefen zu haben. 
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Marktbericht, 
2. September 1887, 


Chicago, 


MWinterweizen, No. 2, roth, 7les Sommer- 
weizen, No. 2, 684 —683r;5 Corn, 40- 404c; 
Sat, 243— ic; Roggen, 4436; Gerfte, U — 
Abe ; Kleie, $13.00—15.50 per Tonne. — Vieh- 
markt: Stiere, 83.00—5.35; Kühe, $1.50— 
3.25; a. eg 82.25—4.75; Milchkühe, 
$18.00—40.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 
$4.85—5.40;5 leichte, $4.80—5.35 ; Schafe, 
S2.00 - 4. 153 Lämmer, $4.25—5.25.— Butter: 
Creamery, W—24r;5 Dairy, 14 —Mc. — Eier: 
13—133c. — Geflügel: Truthühner, Ic; Hüh- 
ner, 8-84c 5 Enten, 7—8e per Pfd. — Federn: 
von lebenden Bänfen, Mez von Enten, 24 — 
280; von Hühnern, troden gerupft, Aßc. — 
Kartoffeln, B2.10—2.25 per Faß. — Heu: Ti- 
motby, No. 1, B13.00—14.003 No. 2, 812.50 
—13,005 Prärie, No. 1, $6.00—7.50. — ©a- 
men: lee, No. 1, $4.60—4.655 Timothy, 
No. 1, B2.27—2.3; Blade, No. 1, $1.02 
—1.03. — Wolle : gewafchene, 277—37c; unge- 
wafchene, 18— 25. 


Milwanfee 


Weizen, 683—69r 5 Corn, Alcz Hafer, 277— 
284; Roggen, 49; Gerfte, 570. — Vieh⸗ 
markt: Stiere, 82.75 -4. 253 Kühe, $1.25— 
2.65 5 Kälber, $2.00— 4.00 ; Milchkühe, $10.00 
— 25.00 per Kopf; Schweine, 85.05—5.353 
Schafe, B2.5—3 75; Lämmer, $3.50—4.50. 
— Butter: Ereamery, 19—24r; Dairy, 14— 
%20c. — Eier, 124—13c. — Kartoffeln: 82.00 
per Faß. — Samen: Klee, $4.85—5.00; Ti- 
motby, 82.35— 2.40; Flachs, $1.00.— Wolle: 
gewaſchene, 25—34c; ungewafchene, 18—26r. 


Kanſas Eity. 


Weizen, No. 2, 6505 Corn, No. 2, 36463 
Hafer, 223c. — Biehmarkt : Stiere, 83.50 — 
4.75; Kühe, 81. 40 -2.603 Schweine, 3.00 
—5.235; Schafe, 82.00—3.75. 





Celegraphifche Nachrichten. 








Inland. 


Denver, Col. 27. Auguſt. Sechs Meilen 
weſtlich von Rangley hat in einer Heinen Ge 
birgsſchlucht zwiſchen Indianern und Militär, 
befiebend aus der Zruppenabtheilung des Ma- 
jors Leslie, den Pritchard'ſchen Kundfchaftern 
und der Mannichaft bes Sheriffs Kendall ein 
Gefecht ſtattgefunden, in welchem acht Rothhäute 
und Jad Ward von der Sheriffsmannfchaft ge- 
fallen find. Der Kampf begann Morgens um 
Fünf und währte den ganzen Tag hindurch. Die 
Indianer hatten ſich in der Schlucht in den Hin- 
terhalt gelegt, aber die Kundſchafter entdeckten fie 
und sogen ji) bei Zeiten zurüd. Darauf eröff- 
neten bie Indianer bag Feuer und Major Leslie’s 
Kundfchafter und Major Hooper’s Aspener 
ne erwiberten, durch Bellen gebedt, das 
Feuer. Die Indianer zeigten fi und kämpften 
wie Berzweifelte. 

Columbia, ©. E., 27. Aug. Heute Mor- 
gen, kurz nad Zwölf, wurde hier ein von unter- 
irdiſchem Geräuſch begleiteter Erbftoß mwahrge- 
nommen, welcher einige Secunden anbielt, Bier 
Minuten vor Fünf folgte ihm ein zweiter, befti- 
gerer Stoß; bie Erbbewegung war wellenförmig. 

MWafbington, 8. Aug. Das Bunbes- 
Aderbauamt berichtet: Die Regen der lepten 
Wochen haben, den Berichten zufolge, dem Mais 
unfreitig oraiBt, wenn aud ber Ertrag in ben 
Haupt-Maisftaaten in Folge der Dürre einen 
ganz erbeblichen Ausfall aufmweilen wird, — 
Das Wetter in der vergangenen Woche in den 
mittel-atlantifhen Staaten und im Norbweften 
war beſonders den Weiden und ben Spätfartof- 
feln zuträglich; in den Neuenglandftaaten dage- 
gen bat es zu viel geregnet. 

Halifar, NR. S., 9. Aug. Der Dampfer 
„Mobican‘ unter Capitän Timpfon, Eigentbum 
von Clark in Paisley, Schottland, traf geitern 
Abend aus dem Clyde nah einer ſtürmiſchen 
Ueberfahrt von zwölf Tagen bier ein. Das 
Schiff hatte zwei furdtbare Orkane zu befteben, 
den einen am legten Dienftag, den andern am 
vorigen Freitag ; bei diefem wurde eim Theil fei- 
nes Bollwerks weggeriffen, das Bugfprit abge- 
brochen und noch anderer Schaden zugefügt. 
Geftern Mittag Mich der „Mobican” auf das 
Schiff Lilian von St. Johns, N, B. das ber 


rg a m mit aller Macht getroffen und 
zum Wrad gemacht hatte. Der Capitän Wbit- 
ney, feine Fran, die Köchin und fiebzehn Dann 
hingen im Tackelwerk und fignalifirten dem Mo- 
biean um Hilfe. Die Ser ging entſetzlich hoch 
und der Sturm tobte noch immer mädhtig ; trotz 
dem wurde das Rettungsboot ausgelegt; es 
batte fünf Stunden zu arbeiten, ehe es gelang 
bie ganze Befapung zu reiten, Die Schiffbrü 





chigen mußten einer nach dem andern in's Meer 
fpringen und wurden dann aufgefifcht und in’s 
Boot gebracht; in derfelben De 

vom Boot auf's Schiff gebradt. Der Ort, wo 
das Wrad liegt, ift 300 Meilen öftlih von Hali- 
far. Das Schiff Fam von Rotterdam mit einer 
Ladung leerer Delfäffer und war nad New York 
beftimmt. Es war geftern zweiundvierzig Tage 
auf der Reife, 

Waco, Ter., 31. Aug Um 7 Uhr geftern 
Brüh fing es bier und im ganzen Norbweiten 
bes Staates zu regnen an, und um 12 Uhr 
Mittags hatte der Regen eine folde Heftigkeit 





die Stadt mehrere Stunden unter Waſſer ftand | 
und der Brazos River, der faft den ganzen Som- | 
mer troden war, fo anſchwoll, daß er jegt achtzehn 
Fuß höher ift, als zu irgend einer Zeit während | 
der legten drei Jahre. Am Flußufer liegen Maf- | 
fen von angeſchwemmtem tobtem Vieh. Alle | 
Bahnen, die bier einlaufen, fommen verfpätet 
an, und viele Brüden find weggeriffen. 

Fort Worth, Ter., 31. Aug. Geftern 
Früh um 4 Uhr verwandelte ein Wolfenbrucy 
nahe bei dem Städtchen Eleburne ben Buffalo 
Creek in einen reißenden Strom. Eine ganze 
Familie, Bater, Mutter und mehrere Kinder, 
fowie ein Mann mit feiner Frau, wurden fammt 
dem Haus, worin fie wohnten, weggeſchwemmt 
und ertranken. 

Waſhington, 1. Sept. Generalma- 
jor Terry meldet dem Kriegsminifter den Ein- 

ang bes folgenden Telegramms von Major 
Ranblett, aus Fort Duchesne, 30, Aug: Daw- 
fon mit feiner Truppe, Agent Byrnes und bie 
Führer der Utes find geftern zu einer Befprechung 
mit dem General Eroof und Gouverneur Adams 
nach Meeker abgegangen. Alle Utes find auf ber 
Refervation ; es ift auch nicht zu fürchten, daß 
irgend einer von ihnen von der Agentur weggebt. 
Diefe Berfiherung fann man der Bevölferung 
von Utah geben. 

MWaterville, Me, 1. Sept. Das erft im 
vorigen Jahre erbaute Daf Grove-Seminar in 
Baflalboro brannte heute Früh bis auf ben 
Grund nieder, wobei ein fechgzehnjähriger Sohn 
von Stephen Jones in den Flammen umkam. 

Princeton, Mo, 1. Sept. Der Halb- 
Indianer Blafeslee flieg geitern Nachmittag 
von dem Play der Mercer Eouniy- Fair mit einem 
Ballon, unter dem er an einem Trapez hing, auf. 
Der Ballon fchnellte bei der Abfahrt fo heftig in 
die Höhe, daß Blakeslee fich nicht auf das Trapez 
ſchwingen Fonnte, fondern an einer Schlinge 
bing, mit der er fein Handgelenf an bas Trapez 
befeitigt hatte. Als der Ballon 2000 Fuß geftie- 
gen war, fing er zu fallen an; Blakeslee verlor, 
wie er noch 500 Fuß vom Boden war, feinen 
Halt und ftürzte in ein Maisfeld, wobei er bie 
Beine brach, deren Anochen in den Leib drangen, 
Pittsburg,1. Sept. Der ſchon feit meh- 
reren Deonaten fat immer beirunfene und in 
feiner Trunfenheit gegen feine Familie gewalt- 
thätige Grüngzeugbaufirer Thomas Ryan kam 
beute Mittag nach Haufe, wo feine Frau und 
feine achtzehnzährige Tochter mit Waſchen be- 
Ichäftiat waren. Ohne daß biefe fich deſſen verfa- 
beu, hatte Ryan vier Revolverſchüſſe auf fie ab- 
gefeuert, wovon zwei feine Frau, ber eine in's 
Gehirn, der andere in den Oberfchenfel, die zwei 
anderen feine Tochter in die Seite und in bie 
Hüfte trafen. Ryan ging, als ob nichts aefcheben 
wäre, aus dem Haufe, wurde jedoch bald verhaf- 
tet und macht fich nicht viel aus der Sache. Die 
Frau wird fterben, die Tochter wahrfcheinlich am 


Leben bleiben. 

Pittsburg, 2. Sept. Im dem fechzig 
Meilen, in öſtlicher Richtung, von hier entfern- 
ten Dorf Rodport mit nur 00 Einwohnern ift 
eine Divhiheria.- Epidemie ausgebrochen; bei- 
nabe die halbe Einwohnerfchaft iſt daran erfranft 
und innerhalb fünf Tagen find dreizehn Zobes- 
fälle eingetreten. Wadrjcheinlich ift die Epidemie 
durch große Lachen faulenden Waflers hervorge- 
rufen worden, die fih in dem ausgetrodneten 
Staatscanal gebildet hatten. Die Krankheitser- 
ſcheinungen find Erbrechen von ſchwarzem Blut 
und der Tod erfolgt zwei bis drei Tage nach bem 
Anfall, 

Minneapolis, Minn., 27, Aug. Aus 
Winnipeg in Manitoba wird Folgendes gemel- 
det: Sir John McDonald ftellt telegraphifch 
die Nachricht, daß britifche reguläre Truppen 
nach Manitoba gefendet werben follen, amtlich 
in Abreve. Die Dammfhüttung auf ber Rev 
River Balley-Bahn wird big zum Dienftag be- 
endei werden und, wenn font fein Aufenthalt 
— wird bie Bahn am 21. October befahr- 
ar fein, 


Winnipeg, 1. Sept. Das gerichtliche 
Berfahren, in dem die Angelegenheiten der Reb 
River-Thalbahn befangen find, ſchleicht nur fo 
voran, Die Regierung von Manitoba fürchtet, 
daß die große Zurüdhaltung, melde bie cana- 
diſche Pacific-Bahn jetzt zur Schau trägt, nur 
die Ruhe vor dem Sturm ift und in einen hef- 
tigen Widerftand übergeben wird, Wenn feine 
befonderen Dinderniffe eintreten, fo fol die Bahn 
am 15. October eröffnet werben. 


London, 29. Aug In dem Unterhaufe 
verlad heute Abend der Eolonial-Secretär Hol- 
land ein Tabel-Telegramm des General-Gon- 
verneurs von Canada, Lord Lansbowne, worin 
diefer die Nachricht, daß der canadiſche Minifter- 
präfident, Sir John MeDonald, erflärt habe, er 
werde keinen Anftand nehmen bie Mitwirkung 
britifcher Truppen in Anfpruch zu nehmen, um 
den Bau der Manitoba-Bahn zum Stilftand 
zu bringen, für eine Erfindung erflärt. Land- 
downe fügt hinzu: „Ich babe dem Provinzial- 
geieg über den Bau der Red River-Eifenbahn 
meine Zufiimmung auf Grund zuverläſſiger 
Ratbichläge verweigert, weil bie beabfichtigte 
Bahnlinie den Verkehr auf der canadiſchen Pa- 
eific-Bahn beeinträdtigen und dadurch das In- 
tereffe des ganzen Landes fchädigen würbe, wel- 
des fo große Opfer gebracht hat, um bie Pro- 
vinzen durch den Bau einer nationalen Bahn zu 
einigen, 

London, 30. Aug. Der „Standard“ fchreibt 
in Bezug auf die wegen des Bahnbaus in Ma- 
nitoba entftandenen Unruhen: Je mehr man 
über die rechtliche Seite diefer Angelegenheit in’s 
Klare kommt, defto beftimmter wird bie Heber- 
zeugung, daß bie Bevöllerung von Manitoba 
unbiligen Nupen aus ihrer geograpbifchen Lage 
ziehen will. Die Angelegenheit wird am beiten 
durch gegenfeitigee Nachgeben erledigt, und ein 
Anfang dazu follte darin beftehen, daß fofort alle 
Ürbeiten an der Manitoba-Bahn eingeftellt 
werben. Man darf nichts unverfucht laſſen, die 
Bevölkerung zu verſöhnen ; fie barf aber au 








nicht die Pflichten von englifhen Unterthanen 
und canadijchen Bürgern aus ben Augen jepen. 


ife wurben fie |; 


erlangt, daß das Waffer in den Straßen firömte, , 


Homöäopathiſche Heilankalt 
in Hillsboro, Marion Eo., Kan., 


von Dr. 9. Berfub und E. A. Berſuch, 
Hombopathiſche Aerzte. 
Alle Leidenden, die einer befondıren ärztlichen Hilfe bebür- 
ien und ſchnell und erfolgreich behandelt fein wollen, fönnen 
id) mit vollem Vertrauen an bie obige Anftalt wenden, wo 
e freundliche Aufnahme finven. Wegen Bedingungen und 
fnabme wende man fib an bie obigen Aerzte. — 
Confultation frei! — Frauenfrantbeiten 
eine Specialität. Aud alle anderen Krankheiten 
werben ſchnell und ficher geheilt, infofern noch menſchliche 
— — 2 —— — San —53 
aft ausgeführt und nad der neueſten wiſſenſcha n 
Heilmethode bebanbelt. 35—47,’87. 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir gubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtie mus genannt) | 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · | 
ten von John Linden, 

Special Arzt ber exanuthematiſchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cieveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mmnit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bae Ohr, beren Krankheiten und 

eilung durch bie erantematifdhe Heilmethobde, 88.00 
ortofrei 50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 


3 Erläuternde Girculare frei... 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten, 























Bücher! Bücher! 


Made meinen werthen Freunden befannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter 2. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tehamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr fchöne 
Meihnadhts- und andere Geſchenke, ſowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutfchland. Be- 
ſtellungen müflen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johann W. Düd, 
Steinbach P.D,, Man, 


Setzt Euch doch gefälligii 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
brüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 


und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 








Cajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerorbentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Für Tonriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzüglide Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Welten. Volftändiger Schutz vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf Ser und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
mwanberer auf ber Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyb-Dampfern 

1,610,352 Paflagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Mb. 
Ober: John F. Funk, Elkhart, Ind. 
18,187 —20,’88. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeit ũ 
a Sao Sage ar nur 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu abreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo⸗ 
yale und Kirchliche Berhältniffe in unpartetifcher- 

eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhalienden 
die gebührende Rüdficht gefchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 

emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Runp- 
hau“ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jeboch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danlen. 

Die Redaktion wird ih au in Zukunft ge- 
wiſſenhaft jeder Abtheilung unſeres 





Volles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


UKalender!! 


Funl's Familien⸗Kaleuder 
für 1888. 


Dieſer ſchone Kalender ift im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Vubliſhing Go., Sikhart, Ind., zu folgenden 
Ras Tee: 1 Eremplar 8 Eents ; 2 lare 

5 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußend 60 Eents 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 1 
Der Grpreh 89.005 enn fe ber Erpreh berfandt mer 

I. er . 

ben, find bie Ueberfenbunnstoen vom Käufer * 
en. 

er Kalender ift ſchön gebrudt, efüllt mit 

nügl ” Kıyr 3. enthält ſchöne Au⸗ 


i Beziehung ein 
Ralender, ber in jeder Gamilke Eingang finden ſolite. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 





* 





Elxhart, Ind. 


Bilderkarten. 


Beifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 
Berzeichnig unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
chenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Badet....25 Ets. 
" er ” Akte ade .30 " 
7 c—10 
„ E—10 
„ F-10 
G—10 
H—10 
L—10 
M—25 
422 25 
„49—50  „ 
„ 5496 Tidet3 „ FT 
Aa u. Sri y 
Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge- 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Eikhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verjenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und bie Beitellung einjenden 
fann. Die Preiſe find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
—— 1.25; 50 2.00 
a a Falle: 75; 50 1.25 

0 2 Sul A .75; 50 1.25 

Sn diefen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Bir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


” 
” 
” 
” 


” 
” 
" 
” 
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Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ſen ⸗ Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Mabrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
er Lever-Einband, Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Sonntagichul:Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fehle. 2...... hiussdbidasdeshissssktesenesenee 
Preis per Dupend. zessssonsssennnssennnne 


Fragebuch für Bibelclaſſen. ine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen 
Preis per Dupend 


Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Bragen und Antworten von einem Committee 
u en Heard unter hen * Bischöfe 

n vo + Ba,, 
und gebrudt im Menn. Bertasshaus, Efert Ag 

Aingenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Vertheilung be- 
ſtimmtes Tractatblättchen. Preis: 10 Erem- 
blare 5e ; 20 Exemplare 106 5 100 Exemplare 50c. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after May l5th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 

. 21, Toledo Express 

. 9, Pacific Express 

. 1, Limited Express i 

. 8, Special Chicago Express 3.00 p. =. 

. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Expre88......000000000000000000. „ 6.15 
.11, Fast 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express........... 3.25 A. M. 
Grand Rapids Express.. , “ 
No. 22, Mail........ PEN „11,25 « 
Grand Rapids Express......... .. 1.20 P. Mm. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 P. m. 
No. 8, Atlantic Express ‚11,50 “ 
No. 4, Limited Express......... „ 8.25 
No. 28, Goshen Train...... ..... „8.40 “ 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P. M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express......... „12.40 P, Mm. 

“ * 0. | ende .» 9,40 + 
No. 25, Michigan Accom....... 2.50 

CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 





‚45 
1.70 





00 Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 


At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


138” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
Francisco. . 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
m. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


Zandkarten! Landkarten ! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Tom «arten von 
Alabama rkanſas 


Tenefle . 
Eifenbahn- und Gounty-Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon, 
— „Counth⸗ Karte von Bennfyloanien. 
Eifenbahntarte ber Bereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
» WBoafhington 
Territorium. 
[2 Wyoming 


* Territorium. 
Miniatur- Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Counth⸗Karte von Georgia. 
6 


” [2 [2 [7 [2} era ° 
Den oben angeflihrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Village beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefanbt. 


Pilger:Lieder. 


Dies iſt der Titel eines beutfchen GSefang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
ehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten flark und 

enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fest find und if in ſteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 
MENNONITE-PUB, CO. ELKHART, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie Landes nicht vertraut ifk, 
Li anf diefe Karte ſehen, daß bie 


" ”„ 


[77 [2 [2 [2 
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Chicago, Rod Ysland & P 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwifchen dem atlanti» 
ſchen und ftillen Ocean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Ebicago, Joliet, 
Ottawa, Ya Salle, Beoria, Genejeo, Moline und Rod 
Island in I linois; Davenport, Wuscatine, Ottumwa, 

Staloofa, Weft Kıberty, Jowä Eity, Des Moines und 
Eonneil Bluff8 in Jowaz St. Yojeph, Cameron und 
Kanfas City in Miffouriz; Yeavenwortb und zer 
in naeh Albert Lea, Minneapolis und St. Baul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Rod Joland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Babnkörper ift berühmt filr jeine 
Solidität. Die Briüden find aus Stein und Eifen, Die 
Schienen find aus Stahl, daß Betriebömaterial voll⸗ 
tommen. Die Paffagierausrüftung bat jede Sicherheits 
einrichtung, welheerfahrung3gemäß nützlich erſchienen, 
und in lururiöfer Bequemlichkeit ift fie einzig. Ihre 
Erpref-3itge befteben aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
na a und bequemen Fautenilmagen. Die Ad⸗ 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, if 
bie beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß⸗Schnellzů ge nach anziehenden Erbolungspläßen 
in und Minneſota, und, viaWatertownund Sisur 
Falls nad den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kantakee bietet die Rod Island be- 
ondere Bortbeile fiir Reiſende zwiſchen Cincinnati, 
ndianapolis, Lafayette u. Counctl Bluff8, St. Joſeph 
Athifon, Leabenworth, Kauſas City, St. Baul und 
Smifhenpuntten. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 

öflichkeit entgegengebradit. 
Teanelaue bes 
nſchte Aus⸗ 





vorfommenbeit und 
ir Billete, Karten, Pampphlete, 
eftern Trail” oder irgend melde gem 
funft wende man ſich in Chicago an 
R.R. Cable, ©. St. John, ©. U. Solbroof, 
Vrãſ. Gen. Man. Ajj.Gen.Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 


pätfchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


ben bei +8 
ee 


Korddentiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten mpfisiff 
von 7000 en 8000 Pferbehah” nn 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Expeditionstage find wie folgt feflgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer vom 
New Vork nad Bremen baweeı 
neun Tage. Paflagiere erreidhen 
mit den ——— des Nord» 
dentfchen Lloyd Deutfhland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Brcuen und Yew Port na Den Gtonten Ranjapı Mer 
brasta, Iowa, ota, Dakota, Wisc wende 
man fih an die Agenten 
Davınp Gorrz, Haistead, Kan. 
J er } Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, ‘“ 
L. SoHAUmann, Wisner, Ant 
Orro Magenauv, Fremont, 
Jous TorBeck, TEOUNsER, “ 
A.C. ZıemuerR, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Mian, 
Jons F. Funk, Elkhart, Ind, 
Delrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, 
©. Clauſſenius & Co., General 














enten, 





ents, 2 6. Glart St., Ghicaar. 





